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Switalsti u. Pilſudsli beim Staatspräſidenten 


Ausſprache über die kommende Budgetſeſſion 


Sejm und Senat zum 


31. Oktober einberufen — Vollkommen ungeklärte Cage in Warſchau 55 


Warschau. Der Staatspräſident hatte geſtern im Ver⸗ 
lauf des Tages eine Unterredung mit dem Min iſterpräſi⸗ 
denten und ſpäter mit dem Marſchal 1 Piljubsti, die ſich 
ausſchließlich auf die kommende Budgetſeſſion bezogen. In 
welcher Form eine Löſung der kritiſchen politiſchen Lage vor ſich 
gehen ſoll, völlig ein Geheimnis, doch vermutet man, daß auch 
über eine eventuelle Nachfolgerſchaft für Switalski ge⸗ 
ſprochen worden iſt. Nach der Konferenz hat der Staatsprüſident 
dem Sejmmarſchall das Dekret zwecks Einberufung der 
ordentlichen Sejmſeſſion zugehen laſſen, ebenſo dem Senatsmar⸗ 
ſchall. Seimmarſchall Daszynski hat die erſte Sitzung des 
Sejms für den 31. Oktober nachmittags einberufen. Vor 
dem Zuſammentritt des Sejms findet eine Konferenz beim 
Sejmmarſchall ſtatt, um den Klubyvorſitzenden die Möglichkeit 
einer Ausſprache über die Beratungen des Budgets zu geben 
Hierfür hat der Seimmarſchall eine neue Geſchäftsordnung 
ausgearbeitet, die es verhindern ſoll, daß die Regierung ſchon 
bei der erſten Beratung angegriffen wird, oder das Projekt in 
erſter Leſung zu Fall gebracht wird. Man ſchließt daraus, daß 


Boncour übernimmt 
die Kabinettsbildung 


Die Sozialiſten zur Negierungsteilnahme bereit — die Ber⸗ 
handlungen bei Doumergue — Unklare parlamentariſche Lage 


Parts. Präſident Doumergue empfing am e 
nachmittag den chemaligen eee * Algier, 91 
let te, den Präfidenten der Revolutionären Linken des Senats 
Herne, den Präſidenten der Action democratique, Renan d, 
Simon von der democratique populaire ſowie den Präſidenten 
der Unabhängigen Linten, Bellenger. Während ſich Vio⸗ 
lette für ein Linkskabinett ausſprach und Paul Boncour als 
Miniſterpräſident, der nur im Falle einer Weigerung durch Her⸗ 
rig t erſetzt werden könne, anfieht, glaubt Renaud, daß auch die 
neue Regierung nur vorläufigen Charakter tragen werde. Man 
ſcheint ſich darüber einig zu ſein, daß die Außenpolitische Leitung 
ganz unabhängig von der Führung des neuen Kabinetts 
wieder in die Hände Brtands gelegt werden müſſe. 

* 

Präſident Doumergue ſetzte die Beſprechungen mit Parla⸗ 
‚nentariern und Politikern fort. Er empfing u. a. den Senator 
Chaumet und den Abgeordneten Franklin Bouillon⸗ 
Sibille. bekanntlich das älteſte Mitglied der Kammer, den So⸗ 
Jaliſtenführer Leon Blum und Danielou, der zu dem engeren 
Freundeskreis Briands gehört. 

Leon Blum unterſtrich die Boreitſchaft der Sozialiſt: 
die politiſche Leitung der Regierung zu übernehmen, 5 Er 
.n darauf, welche ſeiner Parteifreunde auch immer zur 
1 der Regierung berufen würden. Danielou ſeinerſeits er⸗ 
Härte dem Präſidenten der Republik, daß die im Augenblick im 
Vordergrund ſtehende Frage das außenpolitiſ che Problem 
ſei. Eine Jortſetzung der bisherigen Außenpolitik, die ſchon meh⸗ 
rere Male die allgemeine Zuſtimmung des Landes 
erhalten habe, ſei notwendig. Vom innerpolitiſchen 
Standpunkt aus müſſe die letzte Kammerabſtimmung e 775 
bar eine Linksorientierung nach ſich ziehen. oa 

Die zahlreichen Kombinationen, die auftauchen hab 
nur wenige Stunden Lebensdauer. Wenn man aus der Full der 
Vorſchläge einen heraussuchen will, der eine gewiſſe Ausſcht 555 
ſitzt, ſo iſt es die Kombination Brian d- Paul ee r, 


Neue Hausfuchung im Somjetkonſulat 

in Charbin 
l London. Nach in Tokio eingegangenen Meldungen aus 
Charbin hat die chineſiſche Polizei das dortige Sowjet⸗ 
konſulat am Mittwoch erneut durchſucht und drei in dem Ge⸗ 
bäude befindliche Ruſſen verhaftet. Ein chinesischer Bericht 
beſagt. die Polizei ſei im Beſitz von Mitteilungen, wonach di: 
Kommuniſten in Charbin erneut Unruhen hervorzurufen beab⸗ 
fichtigen und das Sowjetkonſulat als Hauptquartier für die 
Durchführung dieſer Bewegung dienen ſollte. Der Durchſuchung 
des Konſulats folgte die Verhaftung von 18 Ruſſen außerhalb des 
gr die an der kommuniſtiſchen Verſchwörung beteiligt ſein 
ollen. 


der Sejmmarſchall durch dieſe neue Art der Budgetberatung eine 
Zuſammenarbeit zwiſchen Volksvertretung und Regie⸗ 
rung herbeiführen will. 


Polniſch- rumäniſcher Freundſchafts⸗ 
und Schiedsverirag 


Bukareſt. Am Donnerstag haben die Außenminiſter 
Polens und Rumäniens einen Freundſchafts⸗ und Schieds⸗ 
vertrag unterzeichnet, der dem vom Völkerbund vorge⸗ 
ſchlagenen Muſter entſpricht. Es iſt ein Schlichtungsver⸗ 
fahren vorgeſehen, wenn dieſes nicht zum Ziel führt, ein 
Schiedsgerichts verfahren. Der Vertrag regelt die 
beſonderen Fälle, die dem Schiedsverfahren nicht unterworfen 
werden, u. a. alle Fragen, die die gegenwärtigen Grenzen an: 
gehen. } 

Am Abend fand im Miniſterium des Auswärtigen ein Feſt⸗ 
mahl mit anſchließendem glanzvollen Empfang ſtatt. Beim Mahle 
wechſelten die beiden Miniſter Trenkſprüche, in denen fie das 
Bündnis feierten. 


die in den Lagern der Linken auf gewiſſe Sympathien ſtößt. Aus- 
ſicht hätte dieſe Zuſammenſetzung aber nur in dem Falle, wenn 
Paul Boncour als einziger Sozialiſt dem neuen Miniſterium an⸗ 
gehören würde. 


Paul Boncour 
der als Vertreter einer Linkskoalition die Nachfolge Briands 
antreten ſoll. Paul Boncour gehört der ſozialiſtiſchen Partei an 

und hat Frankreich wiederholt beim Völkerbund vertreten. 


Tagung des Wirtſchaftsausſchuſſes 
des Völkerbundes 
Genf. Donnerstag vormittag trat unter dem Vorſitz von 
Staatsſekretär Dr. Trendelenburg der Wirtſchaftsausſchuß 
des Völkerbundes zu ſeiner ordentlichen Herbſttagung 
zuſammen. Die wichligſte der zu behandelnden Fragen iſt die 
Ausarbeitung eines Vorentwurfes als Grundlage für die im 
Februar in Ausſicht genommene Konferenz zum Abſchluß eines 
Zollwaffenſtillſtandes. Ferner wird der Ausſchuß zu den Bera⸗ 
tungsergebniſſen der Kohlenſachverſiindigen Stellung nehmen 
und auf Antrag des Vorſitzenden auch über die Lage des Ge— 
treidemarktes und Getreidebaues eine Ausſprache und Unter⸗ 
ſuchung einleiten. f 
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Es bleibt alles beim alten! 


Zum Beſuch der Völkerbundskommiſſare in Oſtoberſchleſien. 


Wollte man den Erfolg der Studienreiſe der Völter⸗ 
bundskommiſſare in Oſtoberſchleſien nach der Zahl der fur 
ſie veranſtalteten Feſteſſen beurteilen, der Ausgang müßte 
überraſchend ſein. Gewiß gehören Feſteſſen und Empfänge 
zu den Gewohnheiten der Diplomatie, aber hinter den 
vielen Feſteſſen verbirgt ſich etwas, was man Beeinfluſſung 
nennt und ſtimmt unſere Gemüter vorſichtiger. Denn es 
iſt nicht zu verkennen, daß man behördlicherſeits eifrig be⸗ 
müht war, alles fern zu halten, was die Studien der Herren 
Völkerbundskommiſſare weſentlich erleichtert. Man muß 
ſchon jenes Temperament der echten Minderheitsmutter aus 
Godullahütte haben, die nicht erſt auf eine Einladung der 
Pojewodſchaft gewartet hat, ſondern die Gelegenheit beim 
Schopfe faßte und den Herren Völkerbundsvertretern klar 
und deutlich ſagte, daß ſie nun endlich wünſcht, daß ſich in 
der Behandlung der Minderheiten etwas ändert. Wir 
wollen hier auf die Unterhaltung der Minderheitsmutter 
nicht näher eingehen, aber mehr ſolcher Proben würden die 
Völkerbundskommiſſare doch zu der Ueberzeugung bringen, 
daß zwiſchen den unter behördlicher Führung vollzogenen 
Studienfahrten und den Feſteſſen und den Empfindungen 
der Minderheiten ſelbſt über ihre eigentliche Lage ein ge⸗ 
waltiger Unterſchied beſteht. Wir wollen nicht verkennen, 
daß ſolche Studienfahrten, die Einſichtnahme an Ort und 
Stelle, bedeutend wirkſamere Demonſtrationen und Erkennt⸗ 
niſſe darſtellen, als Beſchwerden und Proteſte, wie ſie an 
den Völkerbund ſelbſt gelangen. Hoffen wir, daß die Herren 
Aguirre de Carcer und Profeſſor Azcarate genügend Ein⸗ 
ſicht erhalten haben, was ſie von den Studien in Zukunft 
verwenden können, wenn wieder einmal Beſchwerden nach 
Genf aus Oberſchleſien gelangen. Wir wünſchten nur, 
daß unſere amtlichen Organe ſelbſt zur Einſicht kommen 
und die Fragen der Minderheiten hierorts erledigen, 
daß wir die „gütige“ Hilfe der Völkerbundskommiſſare 
nie in Anſpruch zu nehmen brauchen. Das iſt unſer 
idealer Wunſch, leider bleibt er ein ſolcher. 


Für die deutſche Minderheit aber müſſen wir mit allem 
Nachdruck betonen, daß ſie ſich über ſolche Beſuche keinerlei 
Täuſchungen hingeben darf. Wir erinnern nur an den 
Beſuch des früheren Leiters der Minderheitenabteilung 
beim Völkerbund, Herrn Colban, der uns auch mit einer 
Studienreiſe aufwartete und die Folge war, daß die ober⸗ 
ſchleſiſchen Fragen noch längeren Verzögerungen ausgeſetzt 
waren als zuvor, denn nach der Studienfahrt begann Herr 
Colban erſt zu ſtudieren und die polniſche Regierung ſorgte 
durch Memoriale und Ausſprachen mit dem ſtändigen Ver⸗ 
treter, Miniſter Sokal in Genf, dafür, daß Herr Colban 
nicht wieder aus dem Studieren herauskam. Wir wollen 
nicht annehmen, daß es den obenbezeichneten Herren genau 
ſo gehen wird. Nur ſoll man bei rein ſachlichen Erwägun⸗ 
gen bleiben und den Völkerbund als Machtinſtrument an⸗ 
ſehen, was er wirklich iſt und nicht als Rechtsinſtitut, was 
er ſein will. Denken wir nur an die Genfer Konvention! 
Sie ſteht unter dem Schutz des Völkerbundes, aber aus⸗ 
führendes Organ iſt die Wojewodſchaft Schleſien, die ſich 
des Schutzes der Warſchauer Regierung erfreut und auf die 
Interpretation des Rechts kommt es an und da erfahren 
wir, daß eben unſere Rechtsauffaſſung korrigiert wird durch 
die Auslegung der Wojewodſchaft, wie zum Beiſpiel das 
Elternrecht. Und der Völkerbund hat den Haag entſcheiden 
laſſen und der Haag hat ſich die Sache leicht gemacht und 
dem Völkerbund die Exekutive überlaſſen und über dieſe 


daß es vorerſt nicht beim Recht, ſondern bei der Auslegung 
durch die Wojewodſchaft bleibt. And ſo ſehr wir bedauern, 
dies feſtſtellen zu müſſen, ſo iſt der Hauptfehler doch von 
deutſchen Minderheitsvertretern ſelbſt begangen worden, in⸗ 
dem ſie einmal dieſes Elternrecht in ſeiner klaren Faſſung 
entgegen der Interpretation durch den Präſidenten Calonder 
aufgegeben haben. Dadurch iſt der deutſchen Minderheit 
ein nie wieder gutzumachender Schaden entſtanden. Wie 
man dann aber noch den Mut hat, ſich als die einzigen Ver⸗ 
treter der deutſchen Minderheit der Oeffentlichkeit vorzu⸗ 
ſtellen, iſt ein wenig Ueberhebung, wenn man keinen ſtär⸗ 
keren Ausdruck gebrauchen will. Aus dieſem Grunde müſſen 
wir es auch ablehnen, zu den einzelnen Ausführungen 
Stellung zu nehmen, die durch die Vertreter des Deutſchen 
Volksbundes, nicht der geſamten deutſchen Minderheit, vor 
den Völkerbundskommiſſaren vorgetragen haben. 

Die deutſchen Angeſtellten⸗ und Arbeitergewerkſchaften 
mußten ſich den Zutritt zu der Völkerbundsvertretung ges 


ſind ſich die deutſche und polniſche Regierung nicht einig, ſo 


wiſſermaßen erft durch einen öffentlichen Appell erzwingen, 
weil man ja auch in deutſchen Kreiſen gewiſſermaßen der 
Anſicht iſt, daß alle anderen Kreiſe nebenſächlich ſind, wenn 
nur ein paar Volksbundsvertreter als Repräſentanten der 
deutſchen Minderheit vor der Oeffentlichkeit erſcheinen. 
Mit ihrer Politik als Erfolg für die Minderheiten brauchen 
ſie wirklich keinen Staat zu machen. Aber dies iſt ja auch 
wirklich nebenſächlich, wer, wie, das den Völkerbundsver⸗ 
tretern vorgetragen hat, Hauptſache bleibt es, daß die 
Herren ſelbſt die Lage klar erkennen. Und die klare Er⸗ 
kenntnis iſt die, daß ſie nichts ausrichten können, wenn nicht 
die Zuſtände im Völkerbund ſelbſt eine grundſätzliche Aen⸗ 
derung erfahren. Und die Einſtellung des Völkerbundes in 
ſeiner Geſamtheit iſt minderheitenfeindlich, wie die vielen 
Kontroverſen zur Minderheitsfrage im Laufe der Jahre er⸗ 
wieſen haben. Wir ſind weit davon entfernt, die Einſtel⸗ 
lung der bezeichneten Herren von vornherein zu kritiſieren. 
Aber ſie ſind Vertreter eines Landes, welches ſelbſt ſeiner 
Minderheit, den Kataloniern, ihre Rechte auf die Mutter⸗ 
ſprache und die kulturellen Belange nicht gewährt und hin⸗ 
zukommt, daß Minderheitenrechte nur unter demokratiſcher 
Entwicklung möglich ſind, während das ſpaniſche Volk unter 
der Diktatur eines Primo de Rivera ſeufzt. So liegen die 
Dinge ſachlich und der beſte Wille der Herren Aguirre de 
Carcer und Azcarate kann nichts daran ändern, daß im 
Plenum des Völkerbundes die minderheitsfeindliche Ein⸗ 
ſtellung ſiegt, wovon wir uns oft überzeugen konnten. 


Wie ſchon erwähnt, ep: im Völkerbund nicht das Recht, 
ſondern die weltpolitiſche Machteinſtellung und dieſe iſt bis 
jetzt immer auf ſeiten der Minderheitenfeinde oder der 
Gegner des klaren Minderheitsrechtes. Das darf nicht ver⸗ 
wundern, wenn man die Inſtitution des Völkerbundes und 
ſeine politiſchen Entſcheidungen kennt. Wir haben an dieſer 
Stelle wiederholt nachgewieſen, daß . nur 
möglich iſt, wenn auch der Völkerbund ein rein re htliches 
Inſtitut des Völkerrechts und der geſchloſſenen Verträge 
wird. Dies fehlt ihm, er iſt ein politiſches achtinſtrument. 
Und darum darf man ſich durch keinerlei Beſuche täuſchen 
laſſen, daß ſie eine Aenderung des Kurſes in der Behand⸗ 
lung der inderheiten bringen werden. In unſerer Woje⸗ 
wodſchaft kann dies beim heutigen Regime jedenfalls nicht 
erwartet werden und die ſchönen Vorträge der Vertreter 
des Volksbundes vor den Völkerbundskommiſſaren haben ab⸗ 
ſolut keinen realen Wert, ihre Auswirkung iſt gleich Null! 
Wirkliches Minderheitenrecht, gerade in unſerer Wojewod⸗ 
ſchaft, iſt nur möglich, wenn ji auch die polniſchen Parteien 
au einem ſolchen 48 enkommen bereitfinden und dies iſt 
eider nicht der Fall, denn über bloße Lippenbekenntniſſe 
kommt man nicht hinaus und die polniſchen Sozialiſten, 
die es zweifellos gern tun würden, ſind zu ſchwach, der Na⸗ 
tionalismus iſt noch zu gewaltig und er wird leider auch 
durch gewiſſe deutſche Kreiſe nur noch gefördert. 


Wir ſind nicht von Konkurrenzneid geplagt, wie man 
dies vielleicht aus unſerer Darlegung entnehmen könnte. 
Wir befürchten bloß, daß man erſt dann die falſche Ein⸗ 
ſtellung in deutſchen Kreiſen merken wird, wenn nichts 
mehr zu retten ſein wird. Die Kommunalwahlen werden 
der Deutſchen . ſo etwas beweiſen, wie es 
die Anmeldungen zur Minderheitsſchule ſchon bewieſen 


haben. Und a e gen eee at 1 N 
e 


den Troß der Volksbundsbeamten beſchauen konnte, der 
wird ſich über die ganze Organiſation ſein eigenes Urteil 
bilden. Wir rühmen uns nicht, die „Teutſcheſten“ Vertreter 
des Deutſchtums zu ſein, wiſſen aber, daß nur zähe Arbeit 
an der Erhaltung der Minderheit dieſe erhalten kann und 
letzten Endes durch die Einſetzung der Minderheiten ſelbſt 
für 155 Forderungen durchführbar iſt. Dies iſt aber nicht 
von ſchönen Büroräumen aus 11 flegen, ſondern durch 
Fühlungnahme mit den breiten Maſſen der deutſchen Min⸗ 
derheiten ſelbſt, was man gerade in der Mühlſtraße ent⸗ 
ſchieden vermeidet. Wir deutſchen Sozialiſten ſind gewohnt, 
die Dinge nüchtern zu betrachten, wir haben keine Sorge 
um das Deutſchtum der deutſchen Arbeiterklaſſe in Polen 
und in der Wofewodſchaft insbeſondere, aber wir find nicht 
ſo naiv, um zu erwarten, daß an unſerem Los irgend ein 
Völkerbundsbeſuch etwas ändern könnte. In uns ſelbſt 
muß die Kraft zum nationalen Bewußtſein und ſeinen kul⸗ 
tutellen Beſtrebungen verankert ſein und keine noch ſo ener⸗ 
Helch Poloniſierungspolitik kann an dem Deutſchtum der 
eutſchen Arbeiterklaſſe etwas ändern. Ill. 
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Erzherzog Otto ſtudiert in Löwen 
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Revolveranſchlag auf den 
italieniſchen Thronfolger 


Das Attentat mißglückt — Der Täter — ein Bozialiſt 


Brüſſel. Während der italienische Kronprinz Humbert 
am Grabe des unbekannten Soldaten einen Kranz niederlegte. 
verübte ein Italiener einen Anſchlag auf ihn. Der Täter 
feuerte mehrere Revolverſchüſſe auf den Kronprinzen ab, die 
jedoch ihr Ziel verfehlten. Er konnte von der Polizei ſo⸗ 
fort verhaftet werden. 


Brüſſel. Wie der Brüſſeler Berichterſtatter der Telegra⸗ 
phen⸗Anion, der Augenzeuge des auf den titalieniſchen 
Kronprinzen verübten Anſchlages war, ergänzend meldet, traf 
Kronprinz Humbert 9,46 Uhr im Automobil beim Grabe des 
unbekannten Soldaten ein, als die Militärmuſik mit der italie⸗ 
niſchen Nationalhymne einſetzte. Gerade in dem Augenblick, als 
der Kronprinz von Miniſter de Broqueville begrüßt wurde, 
krachte der Schuß. Ein Mann hatte ſich von der durch Polizei⸗ 
truppen abgeſperrten Menge losgelöft, lief bis zur Straßen⸗ 
mitte und feuerte ſeinen Revolver in der Richtung der den 
Prinzen umgebenden Gruppe ab. Die Volksmenge ſtieß Rufe 
des Schreckens aus. Zwei Leute aus dem Volke konnten den An⸗ 
greifer überwältigen, gerade, als er zum zweiten Mal feuern 
wollte. Geheimpolizei und Gendarmen verhafteten ihn. Sie 
mußten ihn gegen die erregte Volksmenge ſchützen, die ihn lyn⸗ 


N GEBR 


nod 


Kronprinz Hubert als Bräutigam in Brüſſel 
Die Ankunft des italieniſchen Kronprinzen Humbert (2) auf dem Nordbahnhof in Brüſſel, wo er von ſeinem zukünftigen Schwie⸗ 
gervater König Albert von Belgien (1) und den Prinzen des Königlichen Hauſes empfangen wurde. ER 


chen wollte. Er wurde förmlich zur Polizeiwache geſchleift. 
Der Angreifer konnte, als der italieniſche Untertan Enrico 
Fernando Berofa ermittelt werden, der 1904 in Mailand geboren 
it Er kam von Mailand direkt nach Brüſſel, und war im Bee 
ſitz einer franzöſiſchen Identitätskarte. Diroſa war gut geklei⸗ 
det und trug Reiſekleidung. Der Schuß war zu hoch abgefeuert, 
ſo daß niemand verletzt wurde. In der Umgebung des Kron⸗ 
prinzen befanden ſich ſein Mutant, Bürgermeiſter Max von 
Brüſſel, der italieniſche Botſchafter Durazzo, die Muſik unter⸗ 
brach das Spiel nicht. Kronprinz Humbert wohnte der Feier 
ohne Erregung bis zum Ende bei. 


Der Täter — Sozialiſt 


Brüſſel. Der Mann, Fernando Beroſa, der den Revolver⸗ 
anſchlag auf den italieniſchen Kronprinzen verübte, erklärte vor 
dem Unterſuchungsrichter, er ſei Sozialiſt und Mitglied der 
II. Internationale. Er ſei nach Brüſſel gekommen mit der Ab⸗ 
ſicht, den Prinzen Amberto zu töten, weil er das für eine 
Tat der Vergeltung gehalten habe. 

Am Nachmittag wurde der Mann zu dem Grabmal des un⸗ 
bekannten Soldaten geführt, wo die Anſchlagsſzene nochmals 
dargeſtellt wurde. Der Attentäter hat allein und ohne Mit⸗ 
täter gehandelt. 


en zur Löſung der Vergbaulriſe 


Der Siebenſtundentag kommt — Erſt Verminderung der 
Acbeltsiosen — Berhütung von Induſtriekataſtrophen 


London. Schatzkanzler Snowden gab geſtern in einer Rede in 
Leiceſter einen erſten deutlichen Hinweis über die Politik, die 
die Regierung in der immer mehr in den Mittelpunkt rücken⸗ 
den Bergbaufrage zu betreiben gedenke. Das Verſprechen 


‚auf Wiederherſtellung des Siebenſtunden⸗Tages in den 


Gruben, ſo ſagte er, bleibt beſtehen, aber die vorhandenen 
Tatſachen dürfen nicht außer Acht gelaſſen werden. Eine ſofor⸗ 
tige Rückkehr zum Siebenſtſtunden⸗Tag würde zu einer Kata⸗ 
ſtrophe für die übrigen Induſtrien führen und zahlreiche Gruben 
zum Stillſtand führen, was wiederum zu einer bedeutenden Ver⸗ 
mehrung der . im Bergbau führen müßte. Als 
einen erſten Schritt zur Berminderung der Arbeitsloſigkeit 
beabſichtige daher die Regierung zunüchſt der Induſtrie zu helfen, 


ſich aber auf eine geſunde und ſtabile Grundlage zu ſtellen. Eine 


Verminderung der Löhne für die Bergarbeiter komme 
nicht in Frage. Dieſer Hinweis des Schatzkanzlers iſt ſo 
aufzufaſſen, daß die Regierung im Augenblick nur eine teil⸗ 
weiſe Einlöſung ihrer Verſprechungen gegenüber den Berg⸗ 
arbeitern in Form einer Verminderung der Arbeitszeit von 8 auf 
775 Stunden füt möglich hält. Eine zweite bemerkenswerte Stelle 
in der Rede Snowdens war die Feſtſtellung, daß die Bergarbei⸗ 
ter die erſte kommende Abrechnung des Anterhauſes nicht zu 
ſcheuen haben. Snowoen befaßte ſich auch noch kurz mit dem 
Ergebnis der Haoge Konferenz und meinte, daß Großbritannien 
im Haag nicht nur für Geld, ſondern auch für die Wiederherſtel⸗ 
lung der ihm in internationalen Fragen zukommenden Stellung 
gekämpft habe. 


Wieder neun Todesurteile in Rußland 
vollſtreckt 

Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, gibt die OPA 
bekannt, daß am Mittwoch in der Stadt Krasnodar (Ku⸗ 
ban) eine ſowjetfeindliche Vereinigung aufgedeckt wurde. An 
ihrer Spitze ſtand der ehemalige ruſſiſche Juſtizminiſter Sa⸗ 
witeki, der in den Jahren 1920 und 1921 mit dem General 
zuſan menarbeitete. Es wurden Waffen und Maſchinengewehre 
gefunden. Die OG Pu hat ohne ein Gericht gegen die Führer 


der Vereinigung neun Todesurteile ausgeſprochen, die ſofort 


vollſtreckt wurden. Die übrigen Mitglieder der Vereinigung 
ſind nach Sibirien verbannt worden. 


Vereitelter Anſchlag gegen Hoover? 
Neuyork. Nach Mitteilung des ſtellvertretenden Leiters des 
Waſhingtoner Geheimdienſtes ſind in Newalbany im Staate 
Indiana zwei Leute verhaftet worden, weil ſie ſich auf der Eiſen⸗ 
bahnſtrecke, die der Sonderzug Hoovers benutzen mußte, auf ver⸗ 


Neuyork. Der angebliche Anſchlagsverſuch gegen den Präſi⸗ 
denten Hoover hat ſchnell feine Aufklärung gefunden. 
Die beiden Verhafteten haben erklärt, ihren Kraftwagen abſicht⸗ 
lich auf den Schienen gelaſſen zu haben, um ihn durch Hoovers 
Zug zertrümmern zu laſſen. Hierdurch wollten ſie die Ver⸗ 
ſicherungsgelder für den Wagen erhalten. Die Verhaf⸗ 
teten erklärten außerdem, es ſei ihnen völlig unbekannt 
geweſen, daß Präſident Hoover ſich in dem Zuge befunden habe. 


Exploſion in einer ikalieniſchen 
8 Pulverfabrik 


Mailand. Donnerstag vormittag ereignete fs in einer 
Pulverfabrik in Mariano ungefähr 12 Kilometer von 
Bologna entfernt eine furchtbare Exploſion. Die Erſchütte⸗ 
rungen waren ſo ſtark, daß die Bevölkerung von Bologna glaubte, 
ein Erdbeben ſei eingetreten. Bis jetzt hat man vier Tote 
und ſechszehn Verletzte geborgen. Ueber die Urſache der 
Exploſion iſt noch nichts bekannt. 


Prozeß um den Titel: Prinz von Sachſen 
Gegen das ſächſiſche Königshaus iſt von einem Herrn Viktor von 
Horvath, der beſchäftigungslos in Berlin lebt und Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützung bezieht, ein höchſt ſeltſamer Prozeß angeſtrengt 


Det älteſte Sohn des letzten Kaiſers von Oeſterreich⸗Ungarn, Erz⸗ 
herzog Otto, der von den königstreuen Ungarn als ihr künftiger 


worden. Horvath behauptet, ein Enkel des Königs Albert von 
Sachſen zu ſein und will anhand von angeblich vorhandenen Do⸗ 
kumenten den Beweis für ſeine Behauptungen antreten. Er ver⸗ 


dächtige Weiſe zu ſchaffen gemacht haben. Ob es ſich wirklich 
um die Abſicht eines Anſchlages auf Hoover gehandelt hat, ließ 


3 f e 3 ; f : ſich noch nicht feſtſtellen. Der Sekretär Hoovers, dem von der für Iı 
3 2 ae ga ” N» SONS lebt Eu Der . ce Verhaftung Mitteilung gemacht wurde, erklärte, es handle ſich langt vom Haus Wettin die Anerkennung ſeines Anſpruches auf 
0 ſität Löwen, vor der wir ihn im Geſpräch mit Jeſuitenpatern | offenbar um zwei nicht ernſt zu nehmende Menſchen und die | den Titel Prinz von Sachſen, daneben will Horvath auch Erbfor⸗ 


zeigen. ganze Sache habe ſicher nichts zu bedeuten. derungen geltend machen. — Das Bild zeigt Viktor von Horvath. 


ee ... 


Sonnabend, den 26. Oktober 1929 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Sonnabend, den 26. Oktober 1929 


Boiniſch-Schleſien Auflöſung des polniſchen 
Angeſtelltenbundes P. 3. P.? 


Die polniſche Preſſe und der Lohnkampf 
a im ſchleſiſchen Bergbau 

Ein ſcharſer Lohnkampf in dem ſchleſiſchen Bergbau paßt 
der polniſchen nationaliſtiſchen Preſſe ſehr ſchlecht in den Kram. 
Das Blatt der polniſchen „moraliſchen Sanierung“, die ſonſt 
ſehr redſelige „Bolsta Zachodnia“. hat plötzlich die Sprache 
gänzlich verloren und hüllt ſich in Schweigen. Herr Rumun 
wird wohl eingeſehen haben, daß es zwecklos ſei, den Arbeitern 
das Vorgehen Priſtors in Sachen der Lohnfrage zu erklären, 
wenn er nicht will, den Reſt der Sympathien bei den ſchleſiſchen 
Arbeitern zu verlieren. Auch dem Korfantyblatte merkt man 
ſichtlich an, daß es ihm ſchwer, ja, ſehr ſchwer fällt, eine klare 
Stellung zu dem Lohnkampfe einzunehmen. So lange Korfanty 
glaubte, daß die Lohnbewegung glimpflich ablaufen wird, ſprach 
er in ſeiner „Polonia“ von dringenden Inveſtitionen auf den 
ſchleſiſchen Gruben, die mehr als 100 Millionen Zloty erfordern 
und die ſo dringend ſind, daß alles andere, und ſelbſtverſtändlich 
auch die Lohnerhöhung, davor zurücktreten müſſen. 

Korfanty iſt bekanntlich ſchon ſeit vielen Jahren um die 
Werkſtellen der ſchleſiſchen Arbeiter ſehr beſorgt und er erinnert 
ſich dieſer Werkſtellen jedesmal während des Lohnkampfes Er 
mußre ſich dieſerhalb eine Zurechtweiſung von ſeiten des N. P. 
N. Organs, des „Glos Poranny“, gefallen laſſen, woraufhin 
eine lange Polemik zwiſchen Korjanty und der N. P. R. geführt 
wurde. Während der Polemik entdeckte endlich Korfanty ſein 
„Arbeiterherz“, das er ſonſt ſehr gerne vergißt und wechſelte 
langſam die früher eingenommene Poſition. Dazu zwang ihn 
ſchließlich der Ernſt der Sache ſelbſt, und da es dieſer ſchlaue 
Fuchs mit den Arbeitern nicht verderben möchte, ſo trat er 
ir und geſchickt einen Rückzug von feiner urſprünglichen Stel⸗ 
ung an. 


Heute iſt wieder Korfanty ein Arbeiterfreund und zwar ein 
ehrlicher“, wie ſich ihn die Arbeiter überhaupt nicht beſſer 
vünſchen können. Das geht aus ſeinem Leitartikel in der 
Dienstagnummer der „Polonia“ hervor, in welchem er die ganz 
blöden Behauptungen der „Gazeta Warszawsla“, eines rechts⸗ 
ſtehenden Blärtes, zurückweiſt. Das kapitaliſtiſche Preſſereptil 
in Warſchau behauptet ganz frech, daß die Löhne im ſchleſiſchen 
Bergbau in den 3 letzten Jahren um 80 Prozent und die Le⸗ 
bensmittel nur um 20 Prozent geſtiegen ſind und daß der ſchle⸗ 
ſiſche Häuer täglich 18 Zloty verdiene. Die gegenwärtige Lohn⸗ 
bewegung in Schleſien wird als eine Mache der engliſchen Gru⸗ 
benbeſitzer hingeſtellt, die es auf die Vernichtung der polniſchen 
Kohleninduſtrie abgeſehen haben. r 
2 Solche Gemeinheiten hat ein angeblicher „Kenner“ der Ver⸗ 
hältniſſe in dem polniſch⸗oberſchleſiſchen Kohlenbezirk verbrochen, 
der ſicherlich unter den geweſenen Miniſtern, die wir hier als 
Generaldirektoren kennen, zu ſuchen iſt. Den Arbeitern kann 
man alles anhängen, ohne Gefahr zu laufen, daß man von 
einem Preſſedekret zurechtgewieſen wird. Da wird wohl Kor⸗ 
fanty recht haben, wenn er ſagt, daß es umgekehrt der Fall iſt, 


weil die Löhne im ſchleſiſchen Bergbau nicht nur nicht geſtiegen 


damaligen Löhne ausmachen. 


Es iſt doch ein offenes Geheimnis, daß der Häuerlohn im 
Jahre 1925 — 12,19, 1927 — 10.14. 1928 3 Zloty san 
hat und das macht nur 89 Prozent der Löhne von 1925 aus. 
Bei den anderen Arbeiterkategorien iſt genau dasſelbe der Fall; 
denn beiſpielsweiſe hat der Tagehäuer vor vier Jahren 8,55, und 
1928 7.60 Zloty oder nur 96 Prozent des urſprünglichen Lohnes 
verdient. Die Akkordſchlepper verdienten 1925 7,81, 1927 6,56 
und 1928 6,88 Zloty oder nur 91 Prozent des urſprünglicken 
Lohnes. Das braucht aber ein „Gutinformierter“ aus der 
„Gazeta Warſchwaska“ nicht zu wiſſen und die Statiftit iſt für 
ihn auch Luft. 


In der polniſchen Preſſe, abgeſehen ſelbſtverſtändli 
der ſozialiſtiſchen und der linksorientierten Belle 9 8 17 
ſchleſiſchen Bergarbeiter wenig Freunde. Selbſt die Freund⸗ 
ſchaft Korſantys, die doch jüngeren Datums iſt, muß auch mit 
Vorſicht aufgenommen werden. Hier ſohen die Arbeiter am 
deutlichsten, wer ihr Freund und wer ihr Feind iſt und dennoch 
laufen ſie der lapitaliſtiſchen Preſſe nach und ſtimmen bei den 
5 für kapitaliſtiſche Kandidatenliſten. Traurig, aber 


ſind, ſondern im Vergleich zum Jahre 1925 nur 89 Prozent der 


Achkung! Betriebsräte der Eiien-, Metall-, und 
Iinkhükten, wie Weiterverarbeitende Induſtrie 
Die Arbeitsgemeinſchaft der Arbeitnehmerorganiſationen be⸗ 
ruft für Mittwoch, den 30. Oktober, vormittags 10 Uhr, nach dem 
Volkshaus Krol. Huta, ul. 3:90 Maja 6, einen allgemeinen Be⸗ 
triebsrätekongreß ein. 
Die Tagesordnung wird an der Konferenz bekannt gegeben 
Sämtliche Betriebsräte der in der Arbeitsgemeinſchaft Ber 
tretenen Organiſationen der obengenannten Induſtriezweige ha⸗ 
ben mit Mitgliedsbuch der Organiſationen und Ausweis als Be⸗ 
triebsrat vollzählig zu erſcheinen. 
Die Arbeitsgemeinſchaft der Arbeitnehmerorganiſationen für die 
Eiſen⸗, Metall., Zink und Weiterperarbeitende Induſtrie. 


Tarifvertrag für die polniſchen Banken 

Im Auguſt 1924 hatte der Afabund mit den hieſigen 4 D- 
Banken ein Tarifabkommen in 14⸗tägiger Verhandlung getroffen. 
Zu derſelben Zeit machte ſich auch bei den Angeſtellten in den 
polniſchen Banken eine Bewegung zur Schaffung eines Tarifver⸗ 
trages bemerkbar. Nachdem nunmehr mehr als ein Jahr ver⸗ 
ſtrichen iſt, gelang es dem P. 3. P. einen Tarifvertrag für die 
Angeſtellten der polniſchen Banken abzuſchließen und zwar auf 
der VBaſis des vom Afabund geſchaffenen Tarifvertrages, jedoch 
mit einigen ungünſtigeren Abänderungen. 

Es iſt alſo nicht richtig, daß dieſer neue Tarifvertrag des P. 
3. P. wie die „Kattowitzer Zeitung“ in ihrer Nr. 246/1929 be⸗ 
kannt gab, der erſte ſeiner Art in Polen iſt. 


— — 


Der „Polski Zwionzek Pracownikow przemyſlowych, biu⸗ 
rowych i handlowych“ veranſtaltete am Sonntag, den 20. d. 
Mts., im Saale Powſtancow in Kattowitz eine Verſammlung 
für die Steiger und Steigerſtellvertreter des Induſtriegebiets 
Polniſch⸗Oberſchleſiens. Der Verſammlungsbeſuch dürfte da 
weniger ins Gewicht fallen, da von den anweſenden 120 Per⸗ 
ſonen knapp die Hälfte aus Steigern und Steigerſtellvertretern 
beſtand. Intereſſant aber iſt, daß der Vertreter des P. Z. P. 
erklärte, aus ſeiner Organiſation eine große Fachorganiſation 
für Steiger und Steigerſtellvertreter für das ſchleſiſche. und 
Dombrowaer Revier zu machen. Dieſes iſt natürlich nicht 
anders zu erklären, als daß der P. Z. P. ſeine bisherigen Fach⸗ 
gruppen, in denen er ſich bisher ohne Erfolg verſucht hat, auf⸗ 
löſt, um nur Steiger und Steigerſtellvertreter vertreten zu 
können. Nur ſo kann natürlich eine Spezialorganiſation gebil⸗ 
det werden. 

Welche Gründe führen den P. Z. P. zu einer ſolchen Maß⸗ 
nahme? Verfolgt man die organiſatoriſche Entwickelung dieſes 
Verbandes, ſo muß man von einer Rückentwickelung ſprechen. 
Noch vor Abtrennung der oberſchleſiſchen Gebietsteile ſpielte ſich 
der P. Z. P. als beſondere Fachorganiſation für Behördenange⸗ 
ſtellte auf. Seit 1922 trat er als Retter der Angeſtellten im 
Handelsgewerbe auf. Nachdem er ſeine Verſprechung auch in 
dieſer Fachgruppe nicht einhalten konnte, und auch die neuger 
worbenen Mitglieder wieder von ihm gingen, war er gezwuns 
gen, die neue Spezial⸗Fachorganiſation zu gründen, und zwar 
waren dies die im Schichtlohn beſchäftigten Aufſeher, Bade⸗ 
meiſter und Heilgehilfen. Auch dieſen Leuten konnte er das 
verſprochene Angeſtelltenverhältnis und die höhere Angeſtellten— 
poſition nicht verſchaffen, ſo daß der Mitgliederſtand nunmehr 
chroniſch bei ihm wurde. 

5 Dieſer Schaden mußte wieder wettgemacht werden. Alſo 
raſch, eine neue Fachgruppe gründen! Diesmal mußten die 
armen Muſiker daran glauben. Der Vertreter des P. 3. P. hat 
aber auch hier einen Verſager erlebt. Seine Sehnſucht, die erſte 
Geige zu ſpielen, iſt nicht erfüllt worden. Auch die Muſiker 
ſehen ein, daß ihnen nur Verſprechungen gemacht wurden. Sie 
ſchieden aus dem P. Z. P. aus. 

Jedoch war die Möglichkeit für Spezial⸗Verbandsgründun⸗ 
gen noch nicht erſchöpft. Das Fahrperſonal der Kleinbahn, wel⸗ 
ches ſich auch heute noch im Schichtlohn befindet, will Herr Ma⸗ 
ciejewski ins Angeſtelltenverhältnis überführen. Auch hier wird 


es nur beim Verſprechen bleiben und Maciejewski ſcheint ſchon 
einzuſehen, daß auch dieſe Leute mit enttäuſchten Geſichtern von 
dannen ziehen werden. Alſo rechtzeitig Erſatz heranſchaffen! 
Bisher iſt es ihm nur geglückt, ſeinen Mitgliederzuwachs aus 
Schichtlöhnern zu beſchaffen. 

Nun geht der P. Z. P. mit aller Macht daran, für die aus⸗ 
geſchiedenen und noch ausſcheidenden Schichtlöhnern die Intelli⸗ 
genz heranzuziehen. Es kränkte den P. 3. P. ſehr, daß die 
Steigerei zu 95 Prozent in anderen Verbänden organiſiert iſt. 
Der P. Z. P. glaubte, mit ſeiner Verſammlung vom 20. d. Mis., 
den großen Schlag gegen die einheitlich und gut organiſierten 
Angeſtelltenverbände führen zu können. Der Mißerfolg war ein 
vollkommener. a R 

Eine ganz geringe Zahl von Steigerjtellvertretern, darun⸗ 
ter auch tatſächlich einige Steiger, lauſchten den fachmänniſchen 
Prophezeiungen. Die gleichfalls anweſenden kaufmänniſchen Mit⸗ 
glieder ſtimmten begeiſtert ſeinem Vortrage zu und werden 
wahrſcheinlich allein den neuen Steigerfachverband bilden. 

Die Steiger und Steigerſtellvertreter werden ihren alten 
Verbänden treu bleiben, denn ſie wiſſen genau, daß ihre wohl⸗ 
bewährte Organiſation noch vor Herrn Maciejewski, für den 
Acht⸗Stundentag, für beſſere Beſoldung und erhöhte Sicherheit 
im Betriebe eingetreten ſind und auch heute noch mit Erfolg ein⸗ 
treten. Das Vertrauen zu ihnen wird erhalten bleiben, denn 
ſie verſuchen nicht durch hunderterlei Spezialgründungen und 
große Verſprechungen, die nie eingehalten werden, die Maſſe 
zu betören. 

Merkwürdig iſt nur, daß Herr Maciejewski nichts von der 
Forderung einer allgemeinen Gehaltszulage geſprochen hat, ob⸗ 
wohl das doch im Augenblick eine der wichtigſten Forderungen 
iſt. Es wäre wünſchenswert, wenn der P. Z. P. ſich tatſächlich 
nit mehr Intenſivität für die Vertretung ſeiner bisherigen 
Mitglieder verwenden und ſich nicht dauernd mit Auflöſungen 
und Neugründungen beſchäftigen würde. Die Neugründungen 
erfolgen gewöhnlich mit großem Tamtam und die Auflöſung 
dieſer Neugründungen ſtillſchweigend. 

Außerdem bedeutet dieſer neue Schritt ein Zerſchlagen der 
Einheitsfront der organiſierten Angeſtelltenſchaft. Das Aus⸗ 
ſpielen einer Gruppe gegen eine andere hat noch nie etwas ge- 
bracht, das wird Kerr Maciejewski bald an dem maſſenhaften 
Austritt derjenigen merken, gegen die dieſe Neugründung ge⸗ 
richtet iſt. 


Preſſelampftag vor dem 
Kattowitzer Landgericht 


Korfantys „Enthüllungen“ — Um die Wahrheitsbeweiſe — Weitere Preſſeprozeſſe 


Eine ganze Reihe intereſſanter Prozeſſe waren vor der 
Preſſeabteilung des Landgerichts Kattowitz angeſetzt. 5 Prozeſſe 
hatte zunächſt der verantwortliche Redakteur der „Polonia“ 
Weſſelowski zu verfechten. 

In der Ausgabe von 8. Mai erſchien in der „Polonia“ der 
Artikel „Zapytanie pod adresem Dr. Grazynskiego“, 
welcher ſ. Zt. konfisziert worden iſt. Die Anklage lautete auf 
Verbreitung falſcher Tatſachen. In dem inkriminierten Artikel 
wurde auf eine Erklärung Korfantys vom 31. Oktober v. Is. 
zurückgegriffen, wonach ſich der Sejmabgeordnete Stanislaw 
Janicki verſchiedenen Zeugen gegenüber in einer ſehr verfäng⸗ 
lichen Weiſe geäußert hat. Janicki behauptete angeblich, daß 
der Wojeworde zu ihm im Laufe eines Geſprächs ſich dahin⸗ 
gehend geäußert hätte, daß Korfanty auf der Hut ſein möge, da 
er den Befehl geben könne, dieſen in eine andere Welt zu 
expedieren, falls er von feiner Opposition nicht ablaſſen werde. 


In dem Artikel wurde angeführt, daß eine derartige Aeuße⸗ 
rung Janickis eine ſchwere Beleidigung des höchſten Beamten der 
Wojewodſchaft bedeute. Der Woſewode reagierte auf die Ver⸗ 
öffentlichungen angeblich nicht, ebenſo wurde von Janicki eine 
Berichtigung in der „Polonia“ nicht gefordert. — Der Verteidi⸗ 
ger Kopocz beantragte Vorladung der Zeugen, Seimmarſchall 
Dr. Wolny, der fr. Abgeordnete Korfanty, Adolf Sobotta, Jan 
Kendzior, des Geistlichen Brzuska, ſowie des Wojewoden Dr. 
Grazynski und des fr. Abgeordneten Janicki, um den Wahrheits⸗ 
beweis dafür zu erbringen, daß letzterer die fragliche Aeußerung 
getan hat. Das Gericht beſchloß die Vorladung der Zeugen und 
vertagte den intereſſanten Prozeß. 


In dem Artikel „Plonacy okret“. welcher in Nr. 18 der 
„Polonia“ vom 18. Januar d. Is. erſchien, wurden gegen Janicki, 
welcher als Zigeunerprinas bezeichnet worden iſt, verſchiedene 
Anwürfe erhoben. Durch Urteil der 1. Inſtanz erhielt Redakteur 
Weſſelowski 300 Zloty Geldſtrafe. Der Beklagte und der Kläger 
legten gegen das Strafausmaß Berufung ein. Das Gericht ſah 
nach wie vor formelle Beleidigung als vorliegend an, wies die 
Berufungsanträge zurück und beſtätigte damit das Urteil der 1. 
Inſtanz. 

„Tajenie dziecka“ bezeichnete ſich ein weiterer Artikel 
in Nummer 27 der „Polonia“ vom 28. Januar d. Is. in welchem 
Janicki vorgeworfen worden iſt, daß er ſeinen Sohn ſo' ſchlecht 
erzogen hat, daß dieſer wegen ſeiner Verfehlungen und unmora⸗ 
liſchen Verhaltens aus der Schule entlaſſen werden mußte. 


Vokal-Konzert der „Freien sänger“ in Beuthen 

Am Sonntag, den 27. Oktober, abends um 6 Uhr, veran⸗ 
ſtalten die Arbeiterſänger aus Deutſch⸗ und Polniſch⸗Oberſchleſien 
gemeinſam ein Vokal⸗Konzert im Schützen hauſe 
in Beuthen. Wir machen alle Freunde, Verehrer und För⸗ 
derer des Arbeitergeſanges auf dieſe ſeltene Gelegenheit aufmerk⸗ 
ſam. zumal die Eintrittspreiſe ſehr niedrig gehalten ſind. Geſun⸗ 
gen wird in Frauen, Männer⸗, ſowohl auch in Gemiſch⸗ 
ten Maſſenchören, an denen ſich die Arbeiterſänger aus 
beiden Landesteilen gemeinſam beteiligen. (Zuſammen werden 
mindeſtens 600 Mitwirkende auftreten.) Außerdem kommen noch 


Fall und erklärte, daß dieſer Barbarismus 


In der 1. Inſtanz erhielt Redakteur Weſſolowski 300 Zloty 
Strafe. Er wurde zu dem zur Zahlung einer Entſchädigung 
von 1000 Zloty verpflichtet. Auch in dieſem Falle legten beide 
Seiten Berufung ein. Der Rechtsbeiſtand Janickis führte aus, 
daß die Erziehung des Jungen durch die Mutter erfolgt iſt, mit 
welcher Janicki eine Scheidungsklage führt. Der Advokat bes 
zeichnete es ferner als unfair, daß in politiſchen Dingen und im 
Kampf zwiſchen politiſchen Gegnern immer wieder die privaten 
Angelegenheiten ans Tageslicht gezerrt werden. Das Gericht 
erhöhte die Strafe für Redakteur Weſſolowski auf 500 Zloty, da⸗ 
gegen wurde die Entſchädigungsſumme von 1000 auf 500 Zloty 
ermäßigt. 

In dem Artikel „Przeciw pojedynkom“ nahm die 
„Polonia“ Stellung zu dem Duellunfug und griff auf den Fall 
des Bankdirektors Alexander Zawadzki zurück, welcher im Zwei⸗ 
kampf erſchoſſen wurde. Der Artikelſchreiber kommentierte den 
ll 8 endlich aufhören 
müſſe, weil ein Offizier im Vergleich zu jedem anderen Staats⸗ 
bürger keine ſpezielle Ehre zu verteidigen habe. Betont wurde, 
daß der Quell des Duellübels unſere Armee wäre. Es erfolgte 
wegen Beleidigung der polniſchen Armee eine Verurteilung zu 
einer Geldſtrafe von 50 Zloty. N 

Zu verantworten hatte ſich alsdann der Redakteur der 
„Polonia“ wegen dem „Offenen Brief“, welcher bei Ankunft des 
Staatspräſidenten an dieſen gerichtet worden iſt. In dieſem 
„Offenen Brief“ wurde geſagt, daß in Oberſchleſien „Gewalt vor 
Recht“ gehe. Das Gericht beſchloß Vertagung, da der Beklagte 
den Wahrheitsbeweis für die erhobenen Behauptungen erbrin⸗ 
gen will. 

Angeſetzt war alsdann vor Gericht die Angelegenheit betr. 
die in der 1. Inſtanz erfolgte Konfiskation des „Oberſchl. 


Kuriers“ wegen eines Artilels in Nr. 45 vom 24. Februar 


v. Is. unter der Bezeichnung „Dr. Grazynski vor dem Schleſiſchen 
Seim“ Es handelte ſich um einen Bericht über eine Sitzung 
des Schleſiſchen Sejms. : 

Nach erfolgtem Reviſionsantrag wurde die Angelegenheit 
ſeitens des Oberſten Gerichts in Warſchau an die 1. Inſtanz noch⸗ 
mals überwieſen, mit der Maßgabe, daß ein Bericht über eine 
öffentliche Seimſitzung nicht konfisziert werden kann, voraus ge⸗ 
ſetzt, daß die Behauptungen den Tatſachen entſprechen. Das Ge⸗ 
richt der 1. Inſtanz beſchloß ein Stenogramm über den Verlauf 
der fraglichen Sejmſitzung zwecks Aeberprüfung anzufordern. 
Die Angelegenheit wird vor Gericht erneut angeſetzt werden. 
die einzelnen Gruppen alleine zu Gehör, jo daß mit einer Kon⸗ 
zertdauer von 245 Stunden zu rechnen iſt. : 

Eintrittsakrten im Vorverkauf geben unjere Vereinsvor 
ſitzenden zu 60 Groſchen ab. Drüben an der Kaſſe koſtet eine 
Karte 50 Pfennig. a 
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Satlowig und Umgebung 


Vereitelte Flucht politiſcher Strafgefangener. 
Ausbruchsverſuch aus dem Kattowitzer Gefängnis. 

Seit einiger Zeit befinden ſich im Kattowitzer Gerichts⸗ 
gefängnis vier politiſche Strafgefangene, und zwar Wilhelm 
Arbänczyk, Wilhelm Czeczok, Wilhelm Hanke und Peter 
Maczelan. Am vergangenen Dienstag ſollten ſich dieſelben 
vor der Strafabteilung des Landgerichts in Königshütte 
verantworten. Schon in den frühen Morgenſtunden wurden 
die Vier unter ſtarkem Polizeiaufgebot abtransportiert. 

Kaum, dia jedoch das Gefängnistor geöffnet war, 
ſtürzten ſich dieſe mit dem Rufe „Kameraden, zu Hilfe, wir 
werden gemordet“ auf die Beamten und verſuchten ſie zu 
entwaffnen. Ein Poliziſt wurde hierbei von einem Gefan⸗ 
genen in den Finger gebiſſen und erheblich verletzt. Die 
vier Haupträdelsführer lenkten die Aufmerkſamkeit der an⸗ 
deren, in den hieſigen Gefängniswerkſtätten beſchäftigten 
Gefängnisinſaſſen auf ſich, welche pr nach dem offenen 
Tor eilten, um zu entkommen. Es entſtand unter den Ge⸗ 
fangenen ein großer Tumult. Erſt ſpäter gelang es, mit 
Hilfe eines größeren . die. Ausbrecher aus⸗ 
einanderzubringen. as Tor wurde noch rechtzeitig von 
einem Gefängnisaufſeher geſchloſſen, ſo daß ein Ausbruch 
von vornherein vereitelt werden konnte. Die vier Kom⸗ 


muniſten wurden gefeſſelt und alsdann mittels eines Po⸗ 


lizeiautos nach Königshütte geſchafft. 


Sonntagsdienſt der Kaſſenärzte für Katowice I von Sonn⸗ 
abend, den 26. 10., 2 Uhr nachmittags, bis Sonntag, den 27. 10., 
nachts 12 Uhr: Dr. Herlinger, Pilſudskiego 21, Dr. Kno⸗ 
ſa lla. Pilſudskiego 11 und Dr. Zang, Plebiscytowa 31. 

Der Straßenbahnbau. Der Bau der zweiten breit purige ı 
Straßenbahnlinie durch die ul. 3⸗go Maja (Grundmannſtraße) 
geht mit raſchen Schritten vorwärts. Wie uns mitgeteilt werd 
ſollen die Arbeiten auf der Strecke bis zum Platz Wolnosci noch 
bis zum Ende dieſes Monats beendet werden. Auch allein ſchon 
aus dem Grunde, daß die täglichen Verkehrsſtockungen ein Ende 
finden, ‘ft eine ſchnelle Fertiaſtellung der Arbeiten zu wünſchen. 


Der Maggiextrakt im Rinnſtein. Am geſtrigen 0 
in den Vormittagsſtunden bemerkte in der Nähe des Plac Wol⸗ 
nosci in Kattowitz ein Kriminalbeamter den bekannten Schmugg⸗ 
ler S. aus Zalenze, deſſen Braut eine Aktentaſche mit ſich führte. 
Beim Anruf des Beamten verſuchte die Frauensperſon zu flüch⸗ 
ten, während S. ſtehen blieb. Auf die Frage des Beamten, was 
ſich in der Aktentaſche befinde, erwiderte er, daß ſich in derſelben 
Maggi befinde. Erſterer eilte daraufhin der Fliehenden nach, 
wurde jedoch von S. eingeholt, welcher ſeiner Braut die Taſche 
entriß und die darin befindliche Flaſche Maggi gegen den Bord⸗ 
ſtein ſchleuderte. Höhniſch rief er dann dem Beamten zu, daß er 
ſich den Maggi nehmen könne. Der Schmuggler iſt daraufhin 


geflohen. 

Der falſche Student. Innerhalb von Kattowitz treibt ſeit 
einiger Zeit ein Betrüger ſein Unweſen. Derſelbe ſetzt ſich mit 
verſchiedenen Familienangehörigen, deren Söhne beim Poly⸗ 
technikum in Lemberg ſtudieren, in Verbindung, wobei er ſich 
als „Studioſus“ und guter Freund der Söhne ausgibt. Unter 
irgend einem Vorwand erſchwindelt er dann von den Eltern 
Geldbeträge. Wie es heißt, ſoll es ſich angeblich um einen ge⸗ 
willen Kwiatkowski handeln. Die Polizeidirektion in Kattowitz 
erſucht alle Perſonen, bei denen ſich der Gauner einfindet, dieſen 
unverzüglich zur Anzeige zu bringen. g 

Verdorbene Jugend. Vor dem Jugendgericht in Kattowitz 
wurde gegen das Geſchwiſterpaar Erwin und Gertrud K. aus 
Nowa⸗Wies verhandelt. Die Geſchwiſter ſollen längere Zeit in 
unerlaubtem Verkehr zueinander geſtanden haben. Erwin K. 
leugnet“ dies jetzt vor Gericht ab, während er bei den polizeilichen 
Vernehmungen ſo wahrheitsgetreue Schilderungen machte, daß 
das Gericht von ſeiner Schuld vollkommen überzeugt iſt. Er 
wurde wegen dieſer ſchweren Verfehlungen zu 3 Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt. Die 15jährige Schweſter des Beklagten, welche 
geiſtesſchwach zu ſein ſcheint und ſich über das Strafbare der ge⸗ 
genſeitigen Beziehungen wohl kaum klar geweſen ft, mußte frei: 
geſprochen werden. Dem Erwin K. wurden noch weitere Ver⸗ 
fehlungen zur Laſt gelegt. Zunächſt war er angeklagt, einem ge⸗ 
wiſſen Rufin Weide ein Fahrrad entwendet zu haben. Dieſen 
Diebſtahl geſtand der Beklagte ein und erhielt weitere 2 Wochen 


Gefängnis. Beide Strafen wurden in eine Geſamtſtrafe von drei 
Monaten umgewandelt. In einem weiteren Falle konnte die 
Anklage nicht aufrechterhalten werden. Erwin K. hatte an zwei 
Zweigſtellen einer Firma Kleidungsſtücke auf Abſchlagszahlung 
entnommen und hatte ſich auch deswegen zu verantworten. Er 
gab ver Gericht an, daß er der Zahlungsverpflichtung zu dem be⸗ 
ſtimmten Zeitpunkt nicht nachkommen konnte, da er gerade in Un⸗ 
terſuchungshaft ſaß. Er wäre aber gewillt, die entnommenen Klei⸗ 
dungsſtücke im Werte von 483 Zl. zu bezahlen. Das Gericht ſprach 
ihn in dieſem Falle frei. Freigeſprochen werden mußte ferner 


der Mitangeklagte Wilhelm S. aus Nowa Wies, welchem ein Ver⸗ 


ſchulden nicht nachgewieſen werden konnte. 

Die Perle. Der Frau Freund entwendete das Dienſtmädchen 
Eliſabeth Pawlow von der ul. Batorego 9 aus einer Kaſſette 
eine Perlenſchnur mit Goldeinfaſſung im Werte von 450 Zloty. 
Die Diebin iſt nicht zu ermitteln. 

Beltgenommen. Der Schuhmachergeſelle Daniel Blamufz 
aus Kattowitz wurde von der Polizei arretiert, da er beſchuldigt 
wird, am 30. April d. Is. einen Einbruch in die Schuhmacher⸗ 
werkſtatt des Siegmund Kaminski in Kattowitz verübt zu haben. 

Domb. Unjer langbewährter Parteigenoſſe, Latzko Karl, 
feiert am heutigen Tage im Kreiſe ſeiner Lieben das Abra⸗ 
hamsfeſt. Wir gratulieren und wünſchen ihm noch vecht fröh⸗ 
liche Stunden! . 


Königshütte und Amgebung 


Was iſt bei Betriebsunfällen beſonders zu beachten? 

Bei der Vertretung von Rentenanſprüchen vor den Ver⸗ 
ſicherungsinſtanzen muß man ſehr oft die Wahrnehmung machen, 
daß bei den Verſicherten in dieſer Angelegenheit die größte Un⸗ 
kenntnis herrſcht. Dadurch wird ſehr oft die Bewilligung einer 
Rente abgelehnt, weil nicht einmal die elementarſten Vorſchrif⸗ 
ten beachtet werden. Wer nicht will, daß ihm auf Grund der 
vielen Fälle Gleiches widerfahre, der befolge nachſtehende 
Punkte aufs genaueſte: 

1. Beachte jeden, auch den ſcheinbar geringfügigſten Anfall 
und bringe ihn ſofort zur Anzeige. 

2. Schreibe den Ort und die Zeit des Unfalles ſofort auf 
oder beauftrage damit deinen Mitarbeiter. 

3. Wenn keine Augenzeugen vorhanden ſind, ſo berichte 
dem nächſten Mitarbeiter über den erlittenen Unfall, 

4. Dem Arzt muß genau und ſofort Mitteilung gemacht 
werden, ebenſo den ſpäter behandelnden Aerzten. 

5. Vergewiſſere dich, ob der Anfall angemeldet wurde. 

Iſt nach einiger Zeit noch keine Unterfuhung des Unfalles 
vorgenommen worden, dann melde man denſelben ſelbſt an oder 
beauftrage damit ſeinen Betriebsrat. Notwendig iſt es auch, 
bei Beſchreitung des Klageweges die Friſten zu beachten, um 
eine Verjährung auszuſchließen. 


Was gehört zur Einkommensteuer? Um eine gleichmäßige 
Beſteuerung der Arbeitnehmer zu erreichen, iſt der Wert der 
Einkünfte, die von den Arbeitgebern in Naturalien verabfolgt 
werden, für den Bezirk des Finanzamts in Königshütte nach 
einer neuen Verordnung wie folgt feſtgeſetzt worden: für Dienſt⸗ 
mädchen, Lehrlinge und andere minderbezahlte Arbeitskräfte, 
die volle Tagesbeköſtigung erhalten, Wohnung, Beheizung und 
Beleuchtung zur Verfügung ſtehen, können 1,60 Zloty täglich 
berechnet werden, ohne Wohnung, Licht und Beheizung 1.23 


loty. Bei männlichen An Seiten, Keen u. anderen Hilfs- | IF 
ee ſind det e 0 Wohnung, Licht und ‚Beheizung 2,30 


kräften 
Zloty zu berechnen, ohne Licht, Wohnung und Beheizung nur 
1,85 Zloty. Wurde zwiſchen den Parteien eine höhere Entſchä⸗ 
digung in Naturalien vereinbart, jo iſt die höhere Entſchädigung 
für die Berechnung zur Einkommenſteuer in Betracht zu ziehen. 

Beſſerung der Arbeitslage in der Königshütte. Die ſeit 
mehreren Monaten, hauptſächlich in den Walzwerken der 
Königshütte angehaltene Kriſe, die auf den Auftragsmangel 
zurückzuführen war, hat in dieſen Tagen ihren Abſchluß gefun⸗ 
den, nachdem die Königshütte einen großen Auftrag von 130 000 
Tonnen verſchiedener Walzeiſen aus dem Auslande erhalten 
hat. Nach wie vor beſitzt das Triowerk keine Aufträge auf 
Eiſenbahnſchienen, wobei auch die Apparatur in Mitleidenſchaft 
gezogen wird. . 


Eine lebensgefährliche Stelle. Am Plac Kopernika zieht 
ſich an der rechten Seite ein hölzerner Zaun hin, der das etwa 
10 Meter tief liegende jetzige ſtädtiſche Grundſtück umzäunt. 
Jedoch ſind die Stützbalken derart ſtark verfault, daß der Zaun 
eigentlich nur „hängt“ und keinen Schuz mehr vor einem 
etwaigen Herunterfallen von Paſſanten bietet. Noch iſt bis jetzt 
nichts an dieſer gefährdeten Stelle paſſiert, aber es kann jede 
Minute eintreten, wenn dort jemand mit der geringſten Be⸗ 
rührung an den Zaun kommt. Darum iſt es ſofort notwendig. 
daß das Stadtbauamt dieſen Zaun einer gründlichen Reparatur 
unterzieht, wenn die Stadt vor etwaigen Schadenerſatzzahlun⸗ 
gen verſchont bleiben und Menſchenleben nicht gefährden will. 
Uebrigens müßte an dieſer Stelle ein maſſiver Betonzaun er⸗ 
richtet werden, um etwas dauerhaftes zu ſchaffen. 


Autounfälle und lein Ende. Auf der ul. Katowicka ſtieß 
eine Straßenbahn, Nr. 279, mit einem Perſonenauto Sl. 3933 
zuſammen, wobei die im Auto ſitzende Marta Piſarek und 
ihre Tochter erheblich am Kopf verletzt wurden. Beide mußten 
in das ſtädtiſche Krankenhaus überführt werden. 


Beginn eines ſenſationellen Spionageprozeſſes! Heute vor⸗ 
mittags um 9 Uhr, begann, unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit, 
vor der erweiterten Strafkammer in Königshütte ein Spionage⸗ 
prozeß, der vorausſichtlich zwei Tage dauern wird. Den Vor⸗ 
ſitz führt Landgerichtsdirektor Dr. Gina, ihm zur Seite ſtehen 
fünf Laien⸗ und zwei Berufsrichter. Als Zeuge wurden 36 Pers 
ſonen, darunter mehrere Sachverſtändige und Vertreter des Ge⸗ 
neralſtabes Krakau geladen. Angeklagt, Spionage zugunſten 
einer fremden Macht betrieben zu haben, ſind der frühere polni⸗ 
ſche Grenzbeamte Sokal, als Mithelfer ein gewiſſer Wioski, 
Schneider und Kulik, die im März d. Is. verhaftet wur⸗ 
den. Dem Hauptangeklagten S. wird insbeſondere zur Laſt 
gelegt, ein Verzeichnis ſämtlicher politiſch verdächtiger Per⸗ 
ſonen aus Polniſch⸗Oberſchleſten entwendet und der deutſchen 
Seite ausgeliefert zu haben. Ferner fußt die Anklage darauf, 
daß die Angeklagten ſeinerzeit verſucht haben, die aus dem Ge⸗ 
richtsgefängnis Gleiwitz entwichenen politiſchen Sträflinge 
Paskuda und Stawinoga, beide aus Ruda, über die 
Grenze zu locken, um ſie den deutſchen Behörden auszuliefern. 
Die Urteilsverkündung dürfte erſt Sonnabend, in den Nach⸗ 
mittagsſtunden, erfolgen. 


Siemianowiß 

Wichtig für G:fuchiteller. Um die Verzögerung von 
Geſuchen jeitens Invaliden, Witwen uſw. zu vermeiden, for⸗ 
dert die Hüttenverwaltung Laurahütte die Petenten auf, 
dieſe Geſuche nicht perſönlich an den Direktor des Werkes zu 
richten, ſondern an die Adreſſe „Hüttenamt Laurahütte“. 
Während der Abweſenheit des Direktors bleiben Briefe mit 
perſönlichen Adreſſen oft liegen und können erſt nach Rück⸗ 
kehr erledigt werden. Ferner iſt es nicht erforderlich die 
Geſuche als „Eingeſchrieben“ abzuſenden; es genügt, dieſel⸗ 
ben im Hüttenamt oder beim Portier abzuliefern. Auch 


können die Briefe entweder in deutſcher oder polniſcher 


Sprache abgefaßt ſein. Die Geſuchſteller dürfen ſich die 
Schreibgebühren für Ueberſetzungen uſw. erſparen. Berück⸗ 


ſichtigt wird jedes Geſuch, wenn es auch in einfachſter, aber 


verſtändlicher Form abgefaßt iſt. (Das wäre durchaus zu 


wünſchen! D. Red.) 
88 a Richterſchächte 
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eine Zerſchmetlerung des Unterkiefers und der rechten Hand 
zuzog. — Auf Maxgrube erlitt der Füller Krajuſchek aus Prze⸗ 
laika durch herabſtürzendes Geſtirn eine derartige Kopfver⸗ 
letzung, daß er während 2 Tagen die Sprache verlor. Ferner 
brach er die linke Hand. — Auf Bleiſcharley brach der Gruben⸗ 
arbeiter Scz. aus Scharley durch einfallendes Gebirge einen 
Fuß. Alle drei wurden ins Knappſchaftslazarett nach Siemia⸗ 
nowitz geſchaffl. ö 

Billiger Wein. Am 19. d. Mts. brachen Diebe in das 
Geſchäft von David, in der Beuthenerſtraße 11 Siemianowitz 
ein und entwendeten 50 Flaſchen ausländiſchen Weins, im 
Werte von 800 52 In der geſtrigen Nacht verſuchten 
dieſelben Einbrecher in die Fleiſcherei von Pollok einzu⸗ 
brechen und mit einer Stange, an deren Ende ein Eiſen⸗ 
haken befeſtigt war, Wurſtwaren herauszuziehen. Bei dieſer 


verunglückte in den Oſt⸗ 


Die Eiſerne Ferſe 


a Von Jack London. 
29) h 
Ernſt lachte hell auf. 
„Sie kennen die zuſtandegekommene Verquickung nicht, Sie 
haben keinen Ausweg. Sie werden in die Miliz geſchleift wer⸗ 


5 beharrte Herr 
wen 


„Nicht, wenn die Regierung das Zivilrecht aufhebt. An dem 
Tage, an dem Sie davon reden, ſich zu erheben, wird man Ihre 
eigene Macht gegen Sie ausſpielen. Sie müßten zur Miliz, ob 
Sie wollten oder nicht. „Habeas corpus“ höre ich einen mur⸗ 
meln. Statt „heabes corpus“ würde es für Sie „poſt mortem“ 
geben. Wenn Sie den Eintritt in die Miliz oder nach Ihrem 
Eintritt den Gehorſam verweigerten, würde man Sie vor ein 
rt a ſtellen und wie Hunde niederknallen. Das iſt das 
Ge etz.“ Y 
„Das iſt das Geſetz nicht“, behauptete Herr Calvin mit Be⸗ 
ſtimmtheit. „Ein ſolches Geſetz gibt es nicht. Junger Mann, 
Sie träumen. Sie ſprechen von einer Verwendung der Miliz 
auf den Philippinen. Aber das iſt verfaſſungswidrig. Die Ver⸗ 
feffung ſagt ausdrücklich, daß die Miliz nie außer Landes geſchickt 
werden darf.“ 

„Was hat die Verfaſſung damit zu tun?“ fragte Ernſt. 

„Die Gerichtshöfe legen die Verfaſſung aus, und die Gerichts⸗ 
höfe ſind, wie Herr Asmunſen mir beſtätigt hat, Kreaturen der 
Truſts. Außerdem iſt es Geſetz, wie ich geſagt habe; ſchon ſeit 
Jahren, meine Herren, ſei neun Jahren.“ 8 

„Daß wir zur Miliz ausgehoben werden können?“ fragte 
Herr Calvin ungläubig. „Daß man uns im Weigerungsfalle durch 
ein Kriegsgericht erſchießen könnte?“ ö 

„Ja,“ erwiderte Ernſt, „eben das.“ i 

„Wie kommt es denn, daß wir nie etwas von dieſem Geſetz 
gehört haben,“ fragte mein Vater, und ich merkte, daß es auch für 
ihn neu war. 8 

„Aus zwei Gründen“, ſagte Ernſt. „Erſtens war es nicht 
notwendig, es den Leuten beſonders einzuſchärfen. Sie hätten 
es immer noch früh genug erfahren. Und zweitens wurde das 

heimlich, eilig und eigentlich ohne tatſächliche Diskuſſion 

durch Kongreß und Senat verabſchiedet. Natürlich brachten die 


Zeitungen nichts darüber. Aber wir Sozialiſten wußten es. Wir 
veröffentlichten es in unſeren Blättern. Aber die leſen Sie 
ja nie.“ - 

„Ich glaube immer noch, daß Sie träumen“, ſagte Herr Cal: 
vin hartnäckig. „Das hätte das Land nie zugegeben.“ 

„Aber das Land hat es zugegeben“, erwiderte Ernſt. 

„Und was das anbetrifft, daß ich träume,“ er fuhr mit der 
Hand in die Taſche und zog eine kleine Broſchüre heraus, „— ſo 
ſagen Sie mir bitte, ob das wie ein Traumgebilde ausſieht?“ 

Er ſchlug das Heft auf und las: 

„Paragraph eins, wird verfügt und ſo weiter und ſo weiter, 
daß die Miliz aus allen dienſttauglichen kräftigen Männern der 
reſpektiven Staaten, Territorien und des Diſtrikts von Kolumbia 
beſtehen ſoll, welche ein Alter von über achtzehn und unter fünf⸗ 
undvierzig Jahren haben. f 

„Paragraph ſieben, daß jeder Offizier oder in der Liſte einge⸗ 
tragene Mann — denken Sie an Paragraph eins — meine Herren, 
Sie ſind alle in die Liſte eingetragen — daß jeder eingetragene 


Mann der Miliz, der ſich weigert oder es verſäumen ſollte, ſich bei 


einer „der oben näher bezeichneten Muſterungen zu erſcheinen, 
vor ein Kriegsgericht geſtellt und von einem ſolchen Kriegsgericht 
unmittelbar beſtraft werden ſoll.“ 

„Paragraph neun, daß die Miliz, wenn ſie zum Kriegsdienſt 
der Vereinigten Staaten einberufen wird, den gleichen Geſetzen 
und Kriegsartikeln unterſtehen ſoll wie die reguläre Armee. 

„Da haben Sie es, meine Herren, amerikaniſche Bürger und 
Milizgenoſſen. Vor neun Jahren glaubten wir Sozialiſten, daß 
das Geſetz ſich nur gegen die Arbeiter richtete. Jetzt aber will mir 
ſcheinen, daß es ſich auch gegen Sie richtet. In ver kurzen Dis⸗ 
kuſſion, die zugelaſſen wurde, ſagte der Abgeordnete Wiley, daß 
dieſes Geſetz, als eine Art Reſerve vorgeſehen ſei, um den Mob 
an der Gurgel zu packen“ — der Mob find Sie, meine Herren —, 
„ſowie als Schutz gegen alle Wechſelfälle des Lebens, der Frei⸗ 
heit und des Eigentums“. Und wenn die Zeit einmal kommen 
wird, da Sie ſich erheben werden, ſo denken Sie daran, daß es 
gegen das Eigentum der Truſts geht und gegen die Erlaubnis 
der Truſts, Sie im Einklang mit dem Geſetz auszupreſſen. Man 
hat Ihnen die Zähne ausgebrochen, meine Herren. Man hat 
Ihnen die Krallen geſtutzt. An dem Tage, an dem Sie ſich, ohne 
Zähne und Krallen erheben, werden Sie ſo harmlos ſein wie ein 
Heer von Muſcheln.“ 

„Ich glaube es nicht!“ rief Kowalt. „Ein ſolches Geſetz gibt 
Das iſt eine von den Sozialiſten erfundene Zeitungs: 
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„Das Geſetz wurde am 30. Juli 1902 eingebracht“, und zwar 
von Diek, dem Abgeordneten von Ohio. Es wurde in aller Eil: 
durchgepeitſcht und am 14. Januar 1903 vom Senat einſtimmig 
angenommen. Und genau ſieben Tage ſpäter wurde es vom Prä⸗ 
ſidenten der Vereinigten Staaten genehmigt. 


Die Mathematik eines Traumes. 

Die durch ſeine Enthüllungen verurſachte Beſtürzung hatte 
ſich noch nicht gelegt, als Ernſt fortfuhr: N 

„Eine ganze Reihe von Ihnen hat heute abend behauptet, 
daß Sozialismus etwas Unmögliches ſei. Sie haben ſeine Un⸗ 
möglichkeit verfochten, und jetzt laſſen Sie mich Ihnen ſeine Un⸗ 
vermeidlichkeit darlegen. Es iſt nicht nur unvermeidlich, daß Sie, 
die Kleinkapitaliſten, untergehen, auch der Untergang der Groß. 
kapitaliſten und der Truſts iſt unvermeidlich. Vergeſſen Sie nicht, 
daß die Flut der Entwicklung nie rückwärts fließt. Sie fließt 
immer weiter, vom freien Wettbewerb zum Verband, vom kleinen 
Verband zum großen, vom großen zum rieſigen, und ſie ergießt 
ſich ſchließlich in den Sozialismus, den rieſigſten aller Ver⸗ 
bände. 


Sie ſagen, da ich träume. Schön. Ich werde Ihnen die Ma⸗ 
thematik meines Traumes darlegen; und ich fordere ſie von vorn⸗ 
herein auf, mir zu beweiſen, daß meine Mathematik nicht ſtimmt. 
Ich werde Ihnen zeigen, daß der Zuſammenbruch des kapitaliſti⸗ 
ſchen Syſtems unvermeidlich ift, und ich werde die Unvermeidlich⸗ 
keit dieſes Zuſammenbruchs mathematiſch beweiſen. Ich beginne, 
und bitte Sie nur, etwas Geduld mit mir zu haben, wenn ich an⸗ 
fangs ein wenig weitſchweifig bin. 5 

„Laſſen Sie uns zunächſt einmal einen einzelnen Induſtrie⸗ 
zweig ins Auge faſſen, und wenn ich irgend etwas behaupten 
ſollte, mit dem Sie nicht übereinſtimmen, fo bitte ich Sie, mich zu 
unterbrechen. Nehmen wir eine Schuhwarenfabrik. Dieſe Fabrik 
kauft Leder und verarbeitet es zu Schuhen. Sagen wir, es wären 
für hundert Dollar Leder. Es geht durch die Fabrik und kommt 
in Form von Schuhen wieder heraus, die einen Wert von, ſagen 
wir, zweihundert Dollar haben. Der Wert des Leders hat ſich 
alſo um hundert Dollar vermehrt. Wie iſt das gekommen? 
Laſſen Sie uns ſehen. Kapital und Arbeit haben alſo den Wert 
um hundert Dollar geſteigert. Das Kapital ftellte die Fabrik, 
die Maſchinen und kommt für alle Auslagen auf. Arbeit liefert 
Arbeit. Durch vereinte Kraft von Kapital und Arbeit wurde 
der Wertzuwachs von hundert Dollar geſchaffen. Sind wir ſo⸗ 


weit einig?“ . a 
ek (Fortſetzung folgt.) 


weh, ee a 


* 


Be 2. 


eingetragen ift, 


Arbeit wurden die Diebe abgefaßt. Es find dies die be⸗ 
kannten Einbrecher Brzoska Kar Halemba Emanuel und 
Stawinoga Helmut. Die 50 Flaſchen Wein ſind bereits ver⸗ 
braucht. Man führte die Diebe ins Kattowitzer Gefängnis. 
Baingow. Liſten einſehen!) Seit dem 21. d. 
Mts. lie 9 in der Gemeinde im Schulgebäude nachmittags 
von dr die Wählerliſten zur Einſicht aus. Leider 
muß feſtgeſtellt werden, daß von der Gelegenheit zur Ein⸗ 
ſich 7 — ſehr wenig Gebrauch gemacht wird. Von 456 
95 erechtigten haben bis jetzt etwa 52 Perſonen Einſicht 
geno yon eder Wahlberechtigte geht ſeiner Wahlberech⸗ 
tigung verluſtig, wenn er in den Liſten gar nicht oder falſ 
18 Es empfiehlt ſich eventuell den Sonntag 
10 > ag für die Einſichtnahme bekeitzuſtellen, falls je- 
en Wochentagen verhindert ſein ſollte. 
en ingow. (Schwerer Transport) Auf Bain⸗ 
8 acht kommt für den Antrieb der Waſſerhaltung aus 
5 el der 300⸗Meter⸗Sohle in Richterſchacht geſtoßenen 
1 6 och eine elektriſche Umformeranlage zu ſtehen. Der 300 
n er ſchwere Transformator gelangte geſtern zum Ab⸗ 
er so vom Bahnhof nach dem Schacht. Der Transport 
gef altete ſich ungeheuer ſchwierig und verurſachte öfters 
erkehrsſtörungen. 8 Paar Pferde waren vorgeſpannt, 
den denen eines nach dem anderen ſtürzte. In vier Stun⸗ 
en waren kaum 700 Meter zurückgelegt. Die Straßen⸗ 
pflaſterung, welche erſt dieſes Jahr hergeſtellt wurde, 
wurde wiederholt eingedrückt und es mußte mit Winden ge⸗ 
arbeitet werden. u! der glatten Chauſſee geſtaltete ſich 
der 3 noch ſchwieriger, ſo . der Transformator 
wahrſcheinlich erſt geſtern abend an Ort und Stelle war. 
Michalkowitz. (Eröffnung der Fortbildungs⸗ 
ſchule.) Ab 4. November wird die neue Fortbildungs⸗ 
a in Michalkowitz im Gebäude A, abends 5 Uhr eröffnet. 
5 e Teilnehmer haben 1 zu melden. a ind: 
81 Manege dem Lehrherrn und das letzte Schulzeugnis. 
Sibennge, die bereits am Fortbildungsſchulunterricht in 
3 Kattowitz oder Chorzow teilnehmen, ſind ver⸗ 
8 chtet, eine Ueberweiſung von der bereits beſuchten 
chule beizubringen, widrigenfalls ihre Aufnahme in Mi⸗ 
chalkowitz nicht erfolgen kann. 
. Michalkowitz. (Vor der Fertigſtellung.) Die 
im Neubau befindlichen 22 Wo Euobſchaftsbauschen ſehen 
ihrer . entgegen und dürften ab 1. 
ziehbar ein. ichalkowitz kann ſich rühmen, den größten 
Kolonienkomplex in der Wojewodſchaft, von insgeſamt 33 
Häuſern erhalten zu haben. Leider hat ſich die Bauleitung 
manchen 12 in der Geſamtanlage geleiſtet. So hätte 
quer durch die Mitte der Kolonie mindeſtens eine ſchmale 
Durchgangsſtraße angelegt werden müſſen. Am von dem 
mittelſten zu dem oberſten Haus zu gelangen, muß man die 
ganze Häuſerfront ablaufen. rner fehlt — Geſchäfts⸗ 
nrichtung, die ſich bei 66—70 Einwohnern einer vom Dorf 
ztemlich entfernten Kolonie beſtimmt rentiert hätte. 


Myslowitz 


Myslowitzer Magiſtratsbeſchlüſſe. 
400 Zentner Kartoffeln für das ſtädt. Krankenhaus. — Elektri⸗ 
fizierung von Cmok. — Die neuen Kanditaten für das Miets⸗ 

5 einigungsamt. 

In der letzten Magſſtratsſitzung wurde auf Grund des 8 14 
des Mieterſchutzgeſetzes beſchloſſen, dem Vorſitzenden des is 
rei eine Liſte der vorgeſchlagenen Kandidaten für den Vor⸗ 
erg deſſen Vertreter des Myslowitzer Mietseinigungs⸗ 
s, ſowie eine Liſte der Mitglieder desſelben und deren 


Januar be⸗ 


Garczarczyk, Lelonek, Galbas, 
. 
fi 4 ” zer, „ * 
da, Bartodziej. Wozniak, Rad „sti, Kobzda, Einen 
Nowakowski. Paluszat, Zawisz. Mainka, Lipowicz, Kubica und 
Franecki. Gleichzeitig wurden die Endſchädigungsquoten für den 
. ee N feſtgeſetzt. 
ur e ommiſſion des Wohnhauses an de . 
Slupnaerſtraße, welches 30 Wohnungen zur Been fen 
En: ragen BER Bürgermelſter Dr. Karczewski, die 
Rast u ee 5 rolik, ſowie die Baumerfter Golaſowski, 
5 raufhin wurde der Ankauf von 400 Zentner 
für das ſtädtiſche Krankenhaus beſtätigt. — In t 
dem Prolekt der Elektrifizierung der Kolonie Emok beſchloß man 
dieſelbe mit dem ſtädtiſchen Elektrizitätswerk i d 
zwar mit einem Schwachſtromkabel. Im 17 daran wurden 
die Bedingungen zu einem Abkommen mit der 
feſtgeſetzt, wecks Kreuzung der Chauffee Myslowit—Gieſchewald, 
ed, mit einer 6000 Volt Spannung 7 e 
von Städtiſch⸗Janow und „ Pilſudski⸗ Kolonie mit 


en, um die ei 
—0 bie Kir non Wohnräume entiprehend auszutrocknen, 
pen or Saum 
rau Agnes Pawlik erhielt die Genehm 
von nichtalkoholiſchen Getränken im Bere e e 
K. ©. 06 Myslowit. — Darauf einigte man ſich dahin, die nen 
angeſckafften Feuerwehrgerätſchaften, wie die Motorſpritze 125 
Ambulanzwagen, den Gerätewagen ujm. mit einer Summe von 
75000 Zloty zu verſichern. — Einige Acker⸗ und Gartenparzell 
find, wie folgt, verteilt worden: 3 Morgen Lelonek, 2% Mor- 
gen Matiahomsti, 1 Morgen Ayszka, 3 Morgen Remdierz und 
Stoledi, 1% Morgen Morawiec, 2 Morgen Kret, 1% N Ber 
Sdewezyr 9830 m? Karpinski, 4104 m? Pawlowski, 1400 m 
Bas 125 m? Hajduk, 3000 = Homik. bag: 
ach Erledigung einiger laufender Steuer: und M 
angelegten wurden zur Kenntnis genommen; de Sience 
mar Die Tätigteit des ftädt, Eleftrigilätswerks für die Monate 
für de Juli und Auguſt, die Einnahmeausweiſe desſelben 
3 uli. Auguſt und September, ſowſe der Ausweis für die 
Kar Winebühten des ſtädt. Schlachthauſes für den Monat 
September d. Is. worauf die Sitzung geſchloſſen wurde. 


Vom Kinderſchutz in Myslowitz. 

De Jahresbericht des Myslowitzer Magiſtrats enthält u. a. 
ſechr intereſſante Daten und Zahlen in Sachen des amtlichen 
Kinderſchuzes. Im Rechnungsjahr 1926 betrug die Zahl der 
Kinder, welche dem Kinderſchutz unterstellt waren, 158. Da aber 
in den einzelnen Fällen 2,3 und mehr Kinder zu behandeln 
waren, ſo ſteigt die Zahl der verſorgten Kinder auf 172. 
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Re Wahlord 


ination für die 
chleſiſchen Kommunen 


Verbundene gemeinſame Kandidatenliſten. 


Eine ſehr wichtige Beſtimmung enthält der Artikel 28, der 
eine Kuppelung von Kandidatenliſten vorſieht. Es heißt dort, 
wie folgt: „Die Bevollmächtigten der Wahlgruppen können bei 
dem Gemeindeamte eine gemeinſame Erklärung abgeben, daß 
fie die Liſten miteinander verbinden. Die Erklärung muß ſpä⸗ 
teſtens am 8. Tage vor dem Wahltage abgegeben werden, 
worauf ſie das Gemeindeamt in den Lokalitäten, in denen die 
Wahlverzeichniſſe zur Einſichtnahme ausliegen, durch Plakate 
veröffentlicht. Die Verbindung der Liſten bedeutet, daß ſie bei 
der Verteilung der Mandate als ein Ganzes gelten (Art 46).“ 

Eine Liſten verbindung zwiſchen der D. S. A. P. und der P. 
P. S. dürfte jedenfalls zuſtande kommen, aber dieſe Angelegen⸗ 
heit muß von Organiſation zu Organiſation ausgemacht werden. 
ft bereits eine ſolche Vereinbarung getroffen, fo begeben ſich 
die Vertrauensleute der beiden Parteien auf das Gemeindeamt 
und geben dort die Erklärung ab, daß ſie ihre Kandidatenliſten 
miteinander verbinden wollen. Dadurch gehen ſozialiſtiſche Ar⸗ 
beiterſtimmen nicht verloren. 


Der Artikel 27 ſieht auch Wahlen vor, ohne daß eine Ab: 
ſtimmung erfolgt iſt. — In jenen Gemeinden, in welchen bloß 
eine Kandidatenliſte angemeldet iſt, oder wo von mehreren 
Gruppen im ganzen bloß ſoviel Kandidaten vorgeſchlagen ſind. 
als Mitglieder in den Gemeinderat gewählt werden ſollen, er» 
klärt der Gemeindevorſteher ohne Wahl alle vorgeſchlagenen 
Kandidaten für gewählt. Für die Art der Verlautbarung des 
Wahlergebniſſes der Einwendungen und der Entſcheidung gelten 
die Beſtimmungen der Artikel 49 bis 52. In allen Induſtrie⸗ 
gemeinden, wo unſere Partei mit eigener Elte aufzutreten be 
abſichtigt, dürfte ein ſolcher Fall, daß nur eine Partei den 
Wahlkampf führen und ſich um die Mandate im Gemeinderat 
bemühen wird, kaum eintreten, nicht deſtoweniger kann ein ſol⸗ 
cher Fall in den kleinen Landgemeinden vorkommen, wo ſich die 
Bauern nach ihrer Rarteizugehörigteit, mit den Mandaten teilen. 


Wahltag im Wahllokal 

Die Wahl des Gemeinderates findet an einem Sonntage 
von 8 Uhr früh an ſtatt Die Schlußſtunde hat das Gemeinde⸗ 
amt zu beſtimmen. Am Vortage der Wahl und am Wahltage 
iſt der Verlauf, der Ausſchank oder die Verabreichung alkoho⸗ 
liſcher Getränte unterſagt. Wenigſtens 8 Tage vor der Wahl 
hat der Gemeindevorſteher durch öſſentliche, in ortsübliche 
Meife den Tag, die Anfangs⸗ und Schlußſtunde und das Wahl⸗ 
lokal, ſowie die Zahl der zu wählenden Mitglieder bekannt zu 
machen. 


Durch das Kinderfürſorgeamt ſind im g 
Mädchen, welche unehelich geboren haben, 5724,02 Zloty und 
1377,40 Rentenmark ausgezahlt worden. Im gleichen Sinne find 
vom Amt aus 13 Prozeſſe in Alimentenangelegenheiten, ſowie 
damit verbundene Exetutionen durchgeführt worden. In allen 
Fällen, wo der Vater des Kindes nicht ausfind'g zu machen 
war, d. i. fein Wohmitz, konnte nicht feſtgeſtellt werden, oder 
dort, wo der Vater des unehelich geborenen Kindes geſtorben 
war, ſind für die in Frage kommenden Kinder vom Schutzamt 
an den Magiſtrat Gefuche eingereicht worden, um die Unter» 
haltungs⸗ und Erziehungskoſten zu übernehmen. 

Um die Arbeit, welche der Kinderschutz in Myslowitz ge⸗ 
leiſtet hat, richtig zu bewerten, muß angedeutet werden, daß dem 
Amt vom Magiſtrat aus im Jahresbudget keinerlei Quoten zu⸗ 
geſchrieben waren, Der Fond für Ankauf von Kleidungsitüden, 
finanzielle Hilfsleiſtungen uſw. iſt nicht berückſichtigt worden. 
Dennoch hat der Mag ſtrat, wie in den Vorjahren, den Geſuchen 
des Fürſorgeamtes Rechnung getragen und in einzelnen Dispo⸗ 
ſitionsquoten dasſelbe unterstützt. Im Ganzen find für dieſe 
Zwecke 1406,80 Zloty vom Magiſtrat verausgabt, die aus an⸗ 
deren Erſparniſſen gedeckt wurden Die genannte Summe iſt 
auf Ankäufe von Wäſche, Anzüge, Kleider, Schubwerk ujw. ver⸗ 
ausgabt worden. Insgeſamt wurden auf dieſe Weiſe verſorgt: 
40 Knaben und 28 Mädchen, im Ganzen 68 Kinder. 

Wenn auch die Armenfürſorge in den Kinderſchuhen ſteckt 
und das überall, ſo muß zugegeben werden, daß man heute trotz 
allem manches unternimmt, um der Armut zu ſteuern. Vieles 
it falſch. Vieles, wenn es auch noch fo ideal organiſiert er⸗ 
ſcheint, verfehlt den Zweck. Und noch Vieles bleibt zu tun 
übrig. Der Wille ift da, wie aus dem vorliegenden Bericht er⸗ 
ſichtlich. Und wo ein Wille iſt, iſt auch ein Weg. Auch in oben 
genannter Richtung. —h 


Ein Unglück verhütet. Geſtern abend, als die elektriſchen 
Lan pen unter der bekannten Seufzerbrücke in Rosdzin⸗Schoppinitz 
noch nicht leuchteten, begegneten ſich unter dem fraglichen Tunnel 
ein von Kattowitz kommender Autobus mit einem Zweigeſpann, 
welches aus der entgegengeſetzten Richtung angefahren kam. Im 
ſelben Augenblick befanden ſich unter dem Tunnel, das einen ſehr 
ſchmalen Bürgerſteig aufweiſt, mehrere Fußgänger. Beim Heran⸗ 
fahren des Autos gerieten die Pferde und das Fuhrwerk auf den 
Bürgerſteig. Dem ſofortigen Anhalten des Geſpanns durch den 
Kutſcher war es zu verdanken, daß eine junge Frauensperſon nicht 
an der Wand des Tunnels zerquetſcht wurde, wie es dort ſchon 
öfter geſchah. Wann endlich werden an dieſer Stelle die Ver⸗ 
kehrsſchwierigkeiten behoben werden? ; 

Eigentümer kann ſich melden. Bei der Polizeiwache in 
Brzezinka kann ein Fahrrad, Marke 256 071, von dem recht⸗ 
mäßigen Eigentümer gegen Ausweis abgeholt werden. 


Schwienkochlowir u. Umgebung 


Vorſicht bei Annahme von 1⸗Zlotyſtücken. In Brzezin y 
und Umgegend tauchen wieder Perſonen auf, welche Folſifikate in 
Umlauf ſetzen. Diesmal handelt es fi um gefälschte 1⸗Zloty⸗ 
ſtücke. Die Kattowitzer Polizeidirektion erſucht, bei det Entgegen: 
nahme von Geldſtücken, bezw. Scheinen beſonders vorſichtig zu 


ſein. 

Grohſeuer. Infolge Unvorſichtigkeit brach in den Lager⸗ 
räumen der Firma „Termak“ in Schwientochlowitz Feuer aus, 
durch welches ein Woggon Teer, ſowie ein hölzerner Schuppen 
vernichtet wurde. Der Brandſchaden beträgt etwa 45 000 Zloty. 
e heißt, ſoll das Feuer von einem Arbeiter verurſacht wor⸗ 
den ſein. 

Bismarckhütte. (Ein wilder Chauffeur.) Feſtge⸗ 
nommen wurde von der Polizei der Chauffeur Joſef W., welcher 
im vergangenen Monat in Kattowitz den 5 jährigen Eduard 
Stefansli angefahren und verletzt haben ſoll. 


leichen Jahre an 


| Die Wahlkommiſſionen 


Die Wahl wird von einer Wahlkommiſſion geleitet, die 
durch den Gemeindevorſteher ernannt ift. Sie ſetzt fi) zufammen 


aus den kandidierenden Wahlgruppen, und zwar aus je 1 Ver⸗ 


treter für jede Gruppe auf Antrag dieſer Gruppe. Gleichzeitig 
befbellt der Gemeindevorſteher auf dieſelbe Art für jedes Mit⸗ 
glied einen Vertreter aus der betreffenden Gruppe. Gibt es 
bloß 2 oder 3 Wahlgruppen, ſo ernennt der Gemeindevorſteher 
für jede Wahlgruppe je 2 Mitglieder und 2 Exſatzmänner. 

Der Bevollmächtigte der Wahlgruppe hat die Vertreter ſei⸗ 
ner Gruppe wenigſtens 8 Tage vor dem Wahltage beim Ge⸗ 
meindeamte in Vorſchlag zu bringen. Stellt die Wahlgruppe 
nicht rechtzeitig Anträge, jo ernennt der Gemeindevorſteher ſelbſt 
die Mitglieder und Erſatzmänner für dieſe Wahlgruppe. In 
Gemeinden mit mehreren Wahllokalen iſt nach denſelben Grund⸗ 
ſätzen für jedes Wahllokal eine Wahlkomm ſſion und außerdem 
eine Hauptkommiſſion zu ernennen. In Gemeinden, wo die 
Schreibarbeiten von einem beſonderen Beamten beſorgt werden, 
iſt dieſer Beamte weiteres Kommiſſionsmitglied mit beraten. 
der Stimme und Schriftführer. Sind weitere Hilfskräfte not⸗ 
wendig, fo hat fie die Gemeinde beizuſtellen; geſchieht es nicht, 
ſo trifft der Obmann der Wahlkommiſſion die geeigneten Maß⸗ 
nahmen auf Rechnung der Gemeinde. 4 

Die Wahlkommiſſion wählt unmittelbar vor der Eröffnung 
der Wahl aus ihrer Mitte mit Stimmenmehrheit den Obmann 
und den Obmannſtellvertreter; iſt keine Mehrheit erzielt wor⸗ 
den, ſo entſcheidet das Los. Der Obmann und der Obmannſtell⸗ 
vertreter dürfen nicht derſelben Wahlgruppe angehören. Die 
Wahlkommiſſion kann gültige Beſchlüſſe faſſen, wenn der Vor⸗ 
ſitzende oder deſſen Stellvertreter und wenigstens die Hälfte der 
Mitglieder anweſend find; bei Stimmengleſchheit entscheidet der 
Vorſitzende, der Tonjt nicht mitſtimmt. Gegen die Entſcheidung 
der Wahlkommiſion kann nur durch Einwendung gegen die 
Wahl Einſpruch erhoben werden. a Rz: 

Die Zuſammenſetzung der Wahlkommiſſion betet genügend 
Gewähr, daß Mißgriſſe und Geſetzesbeugungen, wie fie bei den 
letzten Seimwahlen auf der Tagesordnung waren, bei den Kom⸗ 
munalwahlen nicht vorkommen werden. Nur müſſen die Ver⸗ 
trauensleute unſerer Partei die Mitglieder für die Wahlkom⸗ 
miſſionen rechtzeitig bei der Gemeinde anmelden. Das Geſetz 
"Schreibt vor, daß das 8 Tage ſpäteſtens vor dem Wahltermin zu 
geſchehen hat, doch ſoll man damit nicht bis zum letzten Termin 
warten, ſondern gleich, 
didatenliſte, beſorgen. 


Scharlen. (In der Wohnung tot aufgefunden.) 
Die Ehefrau Cliſabeth Urbainski, ul. Mickiewicza 4, wurde in 
ihrer Wohnung tot aufgefunden. Die Leiche wurde beſchlagnahmt 
und nach dem Gericht in Tarnowitz überführt. Es wird ange⸗ 
nommen, daß die Frau von ihrem Ehemann vergiftet worden 


iſt. 


Pleß und Amgebung 


Der Schwiegervater als Brandstifter. Im Schuppen der 
Stellenbeſitzerin Pauline Ermow in Zawiescze brach ein Brand 
aus, welcher den Schuppen mit Futterinhalt vernichtete. Der 
Schaden beläuft ſich auf 2000 Zloty. Als der Brandſtiftung ver⸗ 
dächtigt wird der Schwiegervater der Geſchädigten. 


Deukſch⸗Oberſchleſien 


Hindenburg. (Auf friiher Tat ertappt.) Auf fri⸗ 
ſcher Tat ertappt wurden in der vergangenen Nacht zwei Ein⸗ 
brecher aus Oſtoberſchleſien, welche in einem Hauſe in der Flo⸗ 
rianſtraße in einen Keller eingedrungen waren und ſich an ein⸗ 
gelegten Früchten gelabt haben. Sie wurden feſtgenommen und 
in Unterſuchungshaft gebracht. Ferner wurde der Bäckergeſelle 


Franz P. aus Oſtoberſchleſien feſtgenommen, weil er im Geſchäft 


eines Uhrmachers, wo er angeblich eine Uhr kaufen wollte, eine 
Armbanduhr in einem unbewachten Augenblick verſchwinden ließ. 
Der Verluſt wurde aber von der Inhaberin ſofort bemerkt und 
P. der Polizei übergeben. 


* 
Beuthen. (5 Todesopfer des Beuthener Bau- 
unglücks.) Auf der Unglücksſtelle beim Beuthener Badehaus⸗ 
bau wurden die Bergungsarbeiten die ganze Nacht fortgeſetzt. Die 
vier unter den Trümmern liegenden Arbeiter wurden ſämtlich 
nur noch als Leichen geborgen. Sie wieſen zum Teil gräßliche 
Verſtümmelungen auf. Der als erſter am Mittwoch nachmittag 
aus den Trümmern mit ſchweren Verletzungen, aber noch lebend 
hervorgezogene Arbeiter Joſef Matuſchek aus Oppeln iſt inzwi⸗ 
ſchen am Donnerstag vormittag an den Folgen der ſchweren Ver⸗ 
letzungen im Krankenhaus verſtorben. Die Urſache des Unglüds 
iſt bis jetzt noch nicht einwandfrei feſtgeſtellt. Die Ermittelun⸗ 
gen liegen in Händen der Staatsanwaltſchaft. 


eventuell bei der Einreichung der Kan⸗ 
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Gedächtnisballaſt — Arbeitsleiſtung? 


Warum wir ſo vieles vergeſſen haben 


Erinnert ſich noch jemand an die ſogenannte Inſtruktions⸗ 
ſtunde ſeiner Soldatenzeit, wo bei Gelegenheit auch die vater⸗ 
ländiſche Geſchichte traktiert wurde. Was für ergötzliche Ant⸗ 
worten kamen doch dabei zutage! Mit Ländern und Zeiten, mit 
Namen und Zahlen wurde umhergeworfen, daß dem Herrn 
Leutnant Hören und Sehen verging. Als Schuljungen hatten 
es alle doch ſo gründlich gelernt, treu eingepaukt bekommen, 
fleißig wiederholt; und ſieben Jahre ſpäter? — kaum noch 
Spuren; die Schlachtennamen waren vergeſſen, und die Reihe 
der Hohenzollern war elend durcheinander gepurzelt. 

Ob es heute anders iſt? Kaum; die Klagen über geringe 
Leiſtungen des Gedächtniſſes ſind laut und häufig. Immer, 
wo kleine oder große Schüler geprüft werden, endet es mit einem 
Kopfſchütteln: wie wenig wiſſen die noch! Der Uniperſitätspro⸗ 
feſſor klagt über das mangelhafte Wiſſen der Studenten, und 
der Studienrat jammert, daß die Grundſchule die Knaben und 
Mädchen nicht genug herangekriegt habe. Die Handwerks⸗ 
meiſter laſſen die einzuſtellenden Lehrlinge prüfen und ſind voll 
Erſtaunen, auf wieviel Fragen keine Antwort kommt — (fie 
würden übrigens noch mehr ſtaunen, wenn ſie ſich ſelbſt auch der 
Prüfung unterzögen!) — und die Berufsſchulen finden, daß die 
Volksſchulen ihre Pflicht nicht tun. Es iſt wie im Kriege: 
Jeder Truppenteil ſchuftete ſich in den Stellungen ab und 
glaubte ſeine Pflicht redlich zu erfüllen; aber die andere Truppe, 
die zur Ablöſung erſchien, wußte über das Vorgefundene nur 
zu ſchimpfen und zu mäkeln. 

0 Alſo früher wie heute. Das Vergeſſen ſcheint eine allge⸗ 
mein menſchliche Fähigkeit zu ſein, und daß die Alten von heute 
immer glauben und behaupten, früher ſei das alles ganz anders 
geweſen, iſt der beſte Beweis, daß ſie oben vergeſſen haben, wie 
es damals wirklich war. 

Aber es iſt ſchon ſo, vor Prüfungen und Berechtigungs⸗ 
ſcheinen hat man Reſpekt. „Kürſchner ſucht Lehrling nur mit 
Zeugnis der mittleren Reife“ oder „Abiturient findet Stellung 
als Lehrling im Ladengeſchäft, auch Ladenbedienung iſt zu ver⸗ 
ſehen“, das ſind Zeitungsanzeigen, wie man ſie täglich finden 
kann. Wer ſeinem Gedächtnis zu allem anderen auch noch die 
Vokabeln zweier Fremdſprachen einverleibt hat, wird voraus⸗ 
ſichtlich ein beſſerer Handwerker oder kann den Kaffee flotter 
verkaufen, als wer dieſen Gedächtnisballaſt entbehrt. 

Sind die Köpfe der übrigen Volksgenoſſen hohl? Es iſt 
wirklich ſchlimm. Da ſteht der Mann an der Werkbank und 
macht die feinſten Präziſionsarbeiten — aber die Schlachten 
aus dem Siebenjährigen Krieg hat er total vergeſſen. Unter 
geſchickten Arbeiterhänden iſt das impoſante Bauwerk eines 
Ozeandampfers wie der „Bremen“ entſtanden — und fragt man 
dieſe Menſchen nach den Namen der Flüſſe in Mien oder der 
Städte in Auſtralien, ſo wiſſen ſie nichts mehr davon. 

Zwar iſt das Gedächtnis nicht mit einem Sieb zu ver⸗ 
gleichen, wie es oft geſchieht, denn zunächſt bleibt ja alles darin, 
was hineingefüllt wird. Man kann es ſchon richtiger ein Gefäß 
nennen, das heil bleibt, ſolange der Schulmeiſter beſtändig 
daran herum poliert. Aber ſofort, wenn er damit aufhört, frißt 
der Roſt der Zeit Löcher hinein, und ein Stück nach dem andern 
fällt ungemerkt heraus, am ſchnellſten das, was der Menſch nicht 
gebraucht. N 

Was täglich gebraucht wird, fei es im Berufsleben oder ſei 
es aus außerberuflicher Neigung, bleibt darin, denn was früher 
der Lehrer mit ſeiner fortwährenden Wiederholung beſorgt 
hat, macht er nun ſelber, nicht abſichtlich, aber ebenſo fleißig. 
Wenn man deshalb einmal eine Prüfung anſtellen würde, nicht 
um feſtzuſtellen, was der Menſch vergeſſen hat, ſondern um da⸗ 
hinterzukommen, was er noch weiß, man würde zu überraſchen⸗ 
den Reſultaten kommen. 

Eine Gruppe von Vätern und Müttern, ohne Ausnahme 
aus der Arbeiterklaſſe, beſchäftigte ſich einen Winter hindurch 
in regelmäßigen Zuſammenkünften mit Fragen des Unterrichts. 
Sie hatten ab und zu Gelegenheit gehabt, dem Unterricht ihrer 
Kinder beizuwohnen und beſprachen nun das Geſehene und Ge⸗ 
hörte und verſuchten einzudringen in die Arbeitsgebiete und Ar⸗ 
beitsmethoden der heutigen Schule. Dabei blieb es nicht aus, 
daß recht häufig die Frage auftrat: was weiß ich denn noch von 
dem, was ich in der Schule gelernt habe? Wenn man eine 
Prüfung in allen Fächern veranſtaltet hätte, ſo wäre ſicher eine 
Geſamtleiſtung herausgekommen, die all den eingangs mitge⸗ 
teilten Klagen Recht gegeben hätte. Aber ein anderes wurde 
ebenſo deutlich: auf dem Gebiete des Intereſſes und der Nei⸗ 
gung hatte das Gedächtnis nicht verſagt, faſt für jedes Unter⸗ 
richtsgebiet fand ſich ein Vertreter, der ſein Schulwiſſen treu 

bewahrt hatte und vernünftigen Gebrauch davon machen konnte. 

Die Freiheit. ſich ausſchließlich mit den Dingen ihrer Nei⸗ 

gung und ihres Intereſſes zu beſchäftigen, kann man den Schul⸗ 

kindern aus mancherlei Gründen nicht geben. Aber wenn man 
dia Kinder befragt, was fie leicht in ihrem Gedächtnis behalten 
und was ihnen dagegen Mühe macht, ſo werden ſie die Grup⸗ 


einzelnen Arbeitsgruppen einander anzupaſſen. 
ſem Stadium wird ſich fast jeder Plan die verſchiedenſten Ab⸗ 


pierung bald finden, und die richtet ſich nach der Luſt an de 
Sache. Noch deutlicher wird dieſe Erfahrung bei den Intereſſen⸗ 
gebieten, die außerhalb der Schule liegen. Es gibt Kinder, die 
das Einmaleins nie lernen, die aber alle Straßen und Plätze 
der Stadt mit Namen kennen und aufzufinden wiſſen. Wie 
groß iſt nicht die Zahl der Jungen, die faſt ſämtliche Automarken 
zu benennen und unterſcheiden vermögen. Anderen hat's die 
Schiffahrt angetan, kein Reederelzeichen, keine fremde Flagge iſt 
ihnen unbekannt. 

Gedächtnis iſt alſo ſchon vorhanden, aber nicht immer da. 
wo der Menſch es wünſcht, ſicher auch längſt nicht immer dort, 
wo Leben und Beruf es gerade erfordern. Doch das iſt nicht 
zu ändern, das Gedächtnis iſt keine Konſervenfabrik. 

Darum, daß die Dinge der Neigung ſich dem Gedächtnis der 
Kinder einprägen, braucht man ſich nicht viel zu kümmern, das 
geſchieht ohne unſer Zutun, und das Gedächtnis bewahrt ſolchen 
Inhalt ohne abſichtliche Wiederholung auf. All die täglich ge⸗ 
brauchten Kleinigkeiten der Schularbeit prägen ſich auch mehr 
oder weniger ſchnell ein. Schlimm ſtaht es aber um die beſon⸗ 
deren Schulweisheiten. Das normale Gedächtnis nimmt ſie 
ohne erhebliche Schwierigkeiten auf, und durch ſtändige Wieder: 
holung werden ſie friſch erhalten. Der Unterricht, wenn er recht 
gehandhabt wird, ſoll ja keinen unnützen Ballast anſammeln, 
ſondern nur Betriebsmittel für die geiſtige Arbeit. Iſt dann 
die Schulzeit herum, ſo werden dieſe Betriebsmittel zum größ⸗ 
ten Teil brach gelegt und andere Notwendigkeiten beſchäftigen 
den Geiſt des Jugendlichen, andere Dinge als Gedichte, Ge⸗ 
ſchichtszahlen, Flüſſe und Pflanzen muß er feinem Gedächtnis 
einfügen. Manches, was ſchön zu wiſſen war, rutſcht unwider⸗ 
ſtehlich in nebelhafte Tiefen; ein bedauerlicher aber natürlicher 
Vorgang. 

Wer arbeiten gelernt hat, iſt imſtande, ſeine Aufgabe zu 
erkennen, die Hilfsmittel zu gebrauchen, die Materialien her⸗ 
beizuſchaffen und zu verwenden. Das ſollte auch der Sinn der 
Prüfungen ſein: nicht, welchen Ballaſt bringſt du angeſchleppt?, 
ſondern, welche Arbeitsleiſtung kannſt du vollführen? 

Aevermann. 
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Ein „Nur-Flügel-Flugzeug“ 


wird von der Rhön⸗Roſſitten⸗Geſellſchaft demnächſt in Berlin 


der weiteren Oeffentlichkeit vorgeführt werden. Die ſchwanz⸗ 
loſe Konſtruktion bezweckt eine Vereinfachung im Bau, eine 
Verringerung des Luftwiderſtandes und dadurch eine Herab⸗ 
ſetzung der motoriſchen Antriebskraft. Bei den bisherigen Vers 
ſuchen entwickelte das neue Flugzeug mit einem Fahrradmotor 
von 8—40 Pferdeſtärken eine Geſchwindigkeſt von 120 Stunden⸗ 
kilometern und eine erſtaunliche Steigfähigkeit. 


Die Technik des modernen Flugzeugbaus 


Von Dr. W. Landmann. 


Zunächſt: in einem Punkt unterſcheidet ſich der Bau von 
Flugzeugen grundſätzlich von allen anderen techniſchen Unter⸗ 
mehmungen. Während es beiſpielsweiſe einem Automobilkon⸗ 
ſtrukteur möglich iſt, wenigſtens bis zu einem gewiſſen und 
meiſtens ſehr hohen Grade ſein Auto auf dem Papier ſo weit 
durchzubrechen und durchzukonſtruieren, daß es mit geringen 
Aenderungen in den Serienbau übertragen werden kann, iſt das 
beim Flugzeugbau einſtweilen nur ein aufs innigſte zu wün⸗ 
ſchendes Ziel. Die Theorie des Flugzeugs iſt noch nicht aus⸗ 
gebildet genug, um es auf dem Reißbrett erſtehen zu laſſen. 
Alles muß hier in einem viel höheren Grade als anderswo der 
Praxis überlaſſen bleiben, dem Probieren, Aendern und Wie⸗ 
derprob leren. f 

Den Anſtoß zu einer Neukonſtruktion eines Flugzeuges gibt 
in den ſeltenſten Fällen die Initiative der Fabrikleitung ſelbſt, 
meiſtens iſt es vielmehr eine Ausſchreibung von irgendeiner 
Seite, die das Werk zwingt, ſich mit neuen Gedanken, die zur 
Durchführung von neuen Wünſchen erforderlich werden, zu be⸗ 
faſſen. 

Bei derartigen Ausſchreibungen wird ſich jede Fabrik zuerſt 
darüber klar zu werden haben, ob ſie überhaupt in der Lage 
iſt, in den Wettbewerb eingreifen zu können. Es iſt natürlich 
ein Unding, daß ſich eine Fabrik, die bisher z. B. den Bau von 
Metallflugzeugen zu ihrer Spezialität entwickelt hatte, plötzlich 
in eine Konkurrenz um ein Holzflugzeug begibt. Hat man ſich 
endlich entſchloſſen, an den Bau heranzugehen, ſo liegt der Be⸗ 
ginn der Arbeit wie überall in den Konjtruftionsbüros, und je 
größer das betreffende Werk iſt, deſto mehr kann die Arbeit auf⸗ 
geteilt und ſpezialiſiert werden. In einem Werk erſten Ranges 
wird man alſo verſchiedene Arbeitsgruppen bilden, die, vor⸗ 
derhand unabhängig voneinander, nach den zuerſt recht rohen 
und überſchlagartigen Plänen des Chefkonſtrukteurs oder des 
Projektingenieurs ihren Einzelaufgaben nachgehen. Schon kurz 
danach werden ſich im allgemeinen die erſten Schwierigkeiten 
zeigen: dann nämlich, wenn es daran geht, die Ergebniſſe der 
Bereits in die⸗ 


änderungen gefallen laſſen müſſen. 


Einſtürzende Stadtmauer erſchlägt 11 Menſchen 
Zu Meines (Marokko) brach die acht Meter hohe und ein Meter dicke Stadtmauer, die aus dem 17. Jahrhundert ſtammt, in 
einer Länge von 100 Metern zuſammen und begrub eine Reihe angebauter Verlaufsläden unter! 
von elf Eingeborenen aus den Trümmern geborgen, 
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In allen Fabriken, in denen wirklich ſorgfältige Arbeit ge⸗ 
leiſtet wird, wird nun nach dieſen nicht unerheblich abgeänder⸗ 
ten Plänen ein Modell gebaut, das im Windkanal erprobt wer⸗ 
den kann. Das iſt jeder Fabrik ohne weiteres möglich, denn 
wenn auch nicht alle Werke ſich dieſe ziemlich koſtſpielige An⸗ 
lage leiſten können, jo iſt doch heute ſchon an jeder Techniſchen 
Hochſchule und an ähnlichen Inſtituten ein Windkanal vorhan⸗ 
den, der natürlich jederzeit auch der Industrie zur Verfügung 
ſteht. Die Außenform des geplanten Flugzeugs muß ſich hier 
im allgemeinen wieder zahlreiche Aenderungen gefallen laſſen. 
Denn gerade die Theorie der Aerodynamik iſt noch recht wenig 
1 9 5 ildet, und man iſt mehr oder minder immer noch darauf 
angewieſen, das beſte und geeigneiſte Modell durch Probieren 
hetauszubelommen. Berechnungen laſſen ſich heute noch nicht 
mit der Sicherheit ausführen, daß auf Windkanalverſuche ver⸗ 
zichtet werden könnte. 

Aehnlich wie mit der gerodynamiſchen Form des Flugzeu⸗ 
ges verhält es ſich auch mit den Schwemmergeſtellen von See⸗ 
flugzeugen. Viele Fehlkonſtruktionen laſſen ſich vermeiden, 
wenn man Modelle der Schwimmer in Waſſerkanalſchleppver⸗ 
ſuchen erprobt, bevor man an den eigentlichen Bau des Flug⸗ 
zeugs geht. 

In manchen Konſtruktionsbüros iſt zur ſteten Mahnung der 
Ingenieure ein Schild mit der Inſchrift angebracht: „Es wiegt 
immer mehr!“ Es iſt wirklich erſtaunlich, um wieviel ſich ſelbſt 
die erfahrenſten und routinierteſten Ingenieure mit dem Ger 
wicht der einzelnen Teile eines neuen Flugzeugtyps verrechnen. 
Und gerade hier iſt es noch mehr als irgendwo anders in der 
Technik nötig, daß natürlich in ſteter Rüclſichtnahme auf die ers 
forderliche Sicherheit der Bau ſo leicht wie nur irgend möglich 
gehalten wird. Jedes Gramm unnötiges Gewicht bedeutet ja 
eine Verminderung der Nutzlaſt, die das Flugzeug mitnehmen 
kann. Daher ergeben ſich beim Bau des erſten Muſterflug⸗ 
zeugs — in den Serienbau tritt man ſelbſtverſtändlich erſt dann 
ein, wenn ein Muſterflugzeug gebaut, ausprobiert und zur Zu⸗ 
friedenheit geflogen iſt — die merkwürdigſten Ueberrafhungen, 
und es iſt an der Tagesordnung, daß einzelne Teile mehr als 
einmal vom Werk wieder in die Büros geſchickt werden müſſen, 
um umkonſtruiert zu werden. g ü i 

Ist endlich alles gut gegangen und wiegen keine Einzelteile 
mehr als berechnet, dann wird eines Tages das fertige Muſter⸗ 
flugzeug im Hangar ſtehen. Und jetzt kommt der zugleich feier⸗ 
liche und ängstliche Augenblick, in dem der Einflieger zum erften 
Male das Flugzeug in die Luft bringt. 

Dieſes Einfliegen iſt eine Sache für ſich. Abgeſehen von 
perſönlichem Mut und fliegeriſcher Geſ⸗icklichleit gehört ein 
hohes Maß von techniſchem Gefühl dazu. Der Einflieger ſoll 
dem Konſtrukteur inſofern an die Hand gehen können, als er 
imftande fein muß, ihm nach wenigen Platzrunden zu ſagen, an 
welchen Punkten es mit der Neukonſtruktion noch hapert, wo ſie 
den Ausſchreibungsbedingungen nicht entſprcht Und das iſt 
weniger eine Sache der Inſtrumente — wenn dieſe auch keine 
ganz geringe Rolle ſpielen —, als Angelegenheit des feinen Ge⸗ 
fühls, das ohne weiteres nicht nur angeben kann, daß etwas 
falſch ift, ſondern auch, was im einzelnen an der Konstruktion 
verfehlt wurde. Auf dieſen Probeflügen werden vor allem die 
Propeller hinſichtlich ihrer Form einer ſtrengen Prüfung unters 
zogen, ferner alle Steuergeräte. alſo Höhen⸗ und Seitenſteuer, 
ſowie die Verwindungen uſw. Außerdem zeigt es ſich oft ſelbſt 
beim Einfliegen noch, daß an den verſchiedenſten Teilen an Ge⸗ 
wicht geſpart werden kann und daß manches noch überdimenſio⸗ 
niert iſt. . 

Band in Hand mit dieſen Arbeiten pflegt, für den Fall des 
Nachbaus, die genaue Preis⸗ und Fabrikationskalkulation für 
den ferienmäßigen Bau zu gehen. Denn es ift im allgemeinen 
wichtig, daß gleich nach der Abnahme des Muſterflugzeugs an 
die Herſtellung des neuen Typs im Großen gegangen werden 
kann. 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil. Johann 
Kowoll, wohnhaft in Katowice; für den Inſeratenteil: 
Auen Nyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag und Druck: 
4 drukarski, Sp. 2 ogr. odp., Katowice. 
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Lon Pytheas, der ſchon mehr als dreihundert Jahre vor 
Ahriſtt Geburt an Grönlands Alle die Bekanntſchaft mit den 
8 ar Eismeers gemacht hat, von Barents, dem erſten 

enſchen, der es gewagt und vermocht hat, im Eike zu über⸗ 


die zur Erforſchung! 14 
Erfopſchung der Arktis ſchon in früheren Jahrhunderten 
9 ſind, jei hier gerade 5 getan, Im folgen⸗ 


2 8 5 geben, die nicht jo bekannt find wie das Unglüd 
— 1 1 u, 
ſchienen . 5 

1 Der Untergang John Franklins. i 

Am 19. Mai 1845 grüßten im Hafen von Greenwich feſtliche 
Calutſchüſſe die beiden 0 5 hohen a abdampfenden Sa 
„Erebus“ und „Terror“ Iht Führer war der ſechzigfährige 
John Franklin, weltberühmt durch feine Abenteuer am Aupfer: 
minenfluß, deſſen Eiswüfte Franklin und feine Getreuen feiner: 
zeit nach einem unerhörten Paſſionsweg entronnen waren. 
5 1 5 lauteten Franklins ae „au 

N 1 u ſeſehen — e 3 

ſtation China, . . in 
Franklin wollte über den Nord 

8 pol und von dort zur Nord: 
nne e „Fünf Jahre können wirs ſchon aushalten“, wer: 
25 e er einem Walfiſchjäger, dem er an der weſtgrönländiſchen 
055 e begegnete. Am 25. Juli ſichtete ein zweiter Walfiſchfäger 
N Polarſchifſe, als fie durch das gefürchtete Eis der 
5 ffinsbai glücklich dem Lancaſterſund zuſteuerten. Dieſe Nach. 
richten beſchäftigten etliche Tage die Zeitungsleſer Europas. 
Dann mußte notgedrungen ein langes Stillſchweigen folgen. 
Denn noch gab es keinen elektriſchen Draht geſchweige denn 
Radio und die ſonſtigen modernen Errungenſchaften der 
nit, Man mußte alſo Geduld haben. 

Aber zwei Jahre vergingen und keinerlei Kunde traf ein. 
Keine der Meſſingzylinder und Flaſchenpoſten, die Franklin der 
Meeresſtrömung anzupertrauen perſprochen hatte, fand ſich, nir⸗ 
Ba wurde auch nur eine ans Land geſchwemmt. Als auch das 

hr 1847 lautlos zu Ende ging, war die Ueberzeugung allge⸗ 
Ban mußte etwas zum Entſatz der Verſchwundenen ge⸗ 
Vierzig Rettungsverſuche wurden unternommen — nit i 
einziger iſt gelungen. Franklins Gattin rüftete Schiff me 
aus und opferte ihr und ihres Mannes ganzes Vermögen, fo 
daß fie ſchließlich ſogar von Ihren eigenen Kindern n Ver⸗ 
W e 3 Gerichten verklagt wurde. Die 

nze Welt erfaßte leidenſchaftliche Antellna l 1 
ſchick der Franklin-Expedition. 1950 e 
Suche weiter. Nirgends eine Spur, nirgends ein ſchriftliches 
Dokument, nirgends auch nur der geringſte Wegweiſer: es war 
ſo, als ob Franklin einfach alle Brücken hinter ſich abgebrochen 
und ſein und ſeiner Gefährten ganzes Schichſal auf nichts als 
guf die eigene Kraft geſtellt hätte, ſo war es 
in voller Abſichtlichteit alle 
verw er 8 
itionen 
en u Bea 

n können, wenn geahnt 
2 ee Mn nn Regionen abge⸗ 
nige Kilometer von den en ent 
fernt waren einmal die Retter geweſen und * 5 
ar — 2 2 denn Franklins ſtolzes Herz hatte 
iſe gekannt: 
den 85 der ewigen Nacht. . ur en 
Eiſt 1858 kam man langſam der furchthar hrhei 
die Spur. Bei Kap Viktoria entdeckte man 3 here 
de war der Franklins jelber! Ein in einer Zinmbüchje liegen, 
des Dokument befagte: „25. April 1848, Ihrer Majeſtät Schiffe 
ee gegen wurden am 22. April fünf Meilen nord⸗ 
westlich von hier verlaſſen, da ſie ſeit dem 12. 0 
W 0 September 1846 


— 


1 


den und Meſſern Höhlen in den Schnee. 


| 


Offiziere und Mannſchaft, insgeſamt 105, 


Maier dem Kommando des Kapitäns J R. Crozier, landeten 


hier in 69 Grad 37 Minuten 42 Sekunden und 5 
7 * 1 re n ’ 
e e e Die Be nn 

2 1 1847, his in betru am T 
neun Offiziere und fünfzehn Wan“ a een 


3 die Todesurſache Franklins und der anderen geweſen 


ft, it nie erfahren worden. Crozier und die Neſte de N 
ſchaft aber waren, nachdem fie drei Winter im Eis u 
hatten, nach Oſten gegen den Großen Ae n Doch 
nur noch verſtreute Gepüchſtüche bezeichneten den Weg, den die 


3 baengland bei Hirſch Kupfer 
er brit Chemiet i erial mi 
deren Führer Lord Helden En oh W 
Gepanfionspofitit getrieben hat, hat 25 Prozent des Aktien⸗ 
A Firma Aron Hirſch und Sohn erworben. Da dieſe 
Ban = Majorſtät der Hirſch, Kupfer: und Moſſingwerke 
„G. befiht, hat Lord Melchett — not der Verleihung der 
Pairswürde — Sit Alfred Mond — in einem der tentabelſten 
deutschen Metallkonzerne Fuß gefaßt 


Induſtries, 


lde) von jeher eine krüftſge 


ſtieß Melville mit dem Fuße an etwas 


entkräftete, verhungernde und verzweifelnde Schiffsmannſchaft, 
ordnungslos ſich hierhin und dorthin zerſtreuend, genommen 
hatte. An der Ottküſte von King⸗Williams⸗Land fanden ſich 
unter einem Haufen von Gepäck zwei menſchliche Skelette, da⸗ 
bei ein Boot mit einigen Lebensmitteln, zwanzig Kilo Schoko⸗ 
lade, Tee, Tabak. Die Flinten noch geladen, dansben! Das war 
die letzte Spur, der man noch begegnet iſt. Keiner von der 
Expedition iſt lebend wiedergekehrt, fie alle verſchlang die Eis⸗ 
wüſte, fie alle ſtarben für einen allzu ſtolzen Wahn, für eine 


allzu kühne Ueberheblichleit des Menſchen über die Gewalten 


der Natur. 


Die Todesfahrt der „Jeanette“. 

Die Expedition der „Jeanette“ war ein Unternehmen, gegen 
das der Zorn der Götter geraft hat wie gegen kein anderes 
Menſchenwerk in der Geſchichte der Polatforſchung. Schon in 
dem Zweck, den ſich die „Jeannette“ geſetzt hatte, waltete der 
Hohn des Schickſals: ſollte doch das Schiff nur deshalb feine 
Polarfahrt antreten, um den vermißten Nordenſtjöld zu finden 
— und im Augenblick det Ausfahrt der „Jeannette“ war Nor: 
denſkföld gar nicht vermißt, war er ſchon auf der Heimfahrt nach 
erfolgreicher ingung der Nordoſtpaſſage! 

„Jeannette“ im 


Als nun itän de Long mit feiner 
Auguſt 1879 die Beringſtraße erreicht hatte, nur um dort zu er⸗ 
fahren, daß Nordenſtis der Hilfe gar nicht mehr bedürfe, be⸗ 
kam die „Jeannette“ 1 en als Exrſatzaufgabe die Erreichung 
des Nordpols zugewieſen. Long wollte ſich zur Durchführung 
ſeines Planes der Drift anvertrauen, die von der Beringſtraße 
nach Norden zieht, und er meinte, dies würde gestatten, hohe 

reiten zu gewinnen. Freilich: „Es würde aus dem gleichen 
Grunde die Schwierigkeiten, zurückzukehren, erhöhen.“ 

Dicſe ahnungsvollen Worte de Longs wurden bittere Wahr⸗ 
heit. Schon am 6. September nahm das Eis die „Jeannette“ 
gefangen und ließ fie nimmer los. Zwei Jahre wehrte ſich das 
geborſdene Schiff in furchtbarſten Stürmen gegen den Unter⸗ 
gang. Aber am 12. Juni 1881 erreichte es fein Geſchick: die 
Wände krachten und ſplitterten, das Oberdeck wölbte ſich, die 
fc zur Kommandobrücke brachen zuſammen. Die Manns 
ſchaft ſprang auf eine Eisscholle, der Kapitän als letzter. Schiffe 
rumpf und Schornſteine verſchwanden in den Wellen, Vofen und 
Planken trieben auf dem ſer — dann ſchoben ſich andrän⸗ 
gende Eismaſſen über den furchtbaren Abgrund. Die „Jean⸗ 
e 9 2 n RN 

5 war aber nur die Einleitung alles des E lichen, 
das erſt 5 kommen ſollte. Im Schneckentempo fc e 
die Schiffbrüchigen von Eisſcholle zu Eisſcholle der fibiriſchen 
Die Lebensmittel waren nach ſechzig Tag . 
und körperzermürbender Wanderung zu Ende. Waren fie aber 
wenigſtens dem Lande näher gekommen? Die Götter durften: 
als de og han Entfernungsmeſſung und Ortsbeſtimmung dor 
nahm — ſiehe, da waren ſie fünfzig Klometer nördlicher als vor⸗ 
her! Die Eisdrift hatte fie abgetrieben... De Long aber hatte 
die Kraft, feinen Begleitern nicht ein Wort davon zu erzählen, 
ſondern ſehr munter und unverzagt zu tun. Unepmüblich feuerte 
er ſio alle an, und nach drei Monaten endlich hatten ſie feſtes 
m unter den Füßen. De Long und die Seinen ſchienen ge: 
rettet. 


wohntes, troſtloſes Land ringsum. Ka zwei Ruhetagen ſchleppte 
ſich die Beſatzung weiter. Etwa eine lang. Zwei Renn⸗ 
tiere waren die letzte te. Ein Schnoeſturm das 
Weitergehen unmöglich. N und wurde geſchlachtet, 
dann brachte der Indianer Alexia ein kümmerliches Schnee⸗ 
huhn heim. Und dann: nur noch Tee und Alkohol, um die 
9 walen zu betäube 


4 
m ein letztes zu verſuchen, ſendete de Long zwei Leute allein 
voraus. Durch den wirbelnden Schneeſturm marſchierten die 
ei die Lena entlang. Für die Nacht gruben ſie ſich mit Hän⸗ 
5 60. Auf dem Feuer koch⸗ 
ten fie Tee aus Weldenblättern; dazu kauten fie Hundefell, das 
fie von ihren Beinkleidern abſchnitten. Nach zehn Tagen er» 
reichten fie ein paat verlaſſene Hütten. Dort n getrocknete 
verſchimmelte Fiſche, fie ſchlangen fie hinunter und ruhten aus. 
Plötzlich entdeckten fie vor der Hütte Nenntiere: die Flinten 
und hinaus! Vor ihnen ſtand ein Tunguſe, zitternd vor 
chreck über die hervorſtürhenden Männer, Andere Einge⸗ 
borene Tiefen herbei, friedfertig und freundlich, die beiden 
Matrofen waren gerettet! 

Gerettet, gerettet! jubelte es in ihnen. Und gerettet auch 
alle anderen, auch de Long und die Freunde! Zu früh gejubelt 
— die Polargötter gaben ihre Opfer nicht frei. Denn als die 
zwei jetzt den N begreiflich machen wollten, daß ein paar 
Kilometer weiter im Norden noch andere Freunde auf Hilfe 
warteten, verſtanden die Tunguſen einfach nichts. Die Matroſen 
kannten die Sprache der Eingeborenen nicht, und vergebens 
waren ihr Händeringen und ihre Tränen: die gutmütigen Tun ⸗ 
guſen hielten das für bloße Kundgebungen der Polarangſt. 
Voller Verzweiflung n die Matroſen mit den Tunguſen 
oe und forſchten nach weiteren menſchlichen Anſied⸗ 
ungen. 

In Bulun endlich trafen fie auf ein paar Gefährten, die 
ſchon nor der Landung an der ſtbiriſchen Küſte von de Long ab⸗ 
geſprengt worden waren und ſich wie durch ein Wunder ins 
Innere des Landes hatten durchſchlagen können. Der tapfere 
Führer dieſer Gruppe, Melville, packte ſofort Kleider und Le⸗ 
bensmittel zuſammen und eilte mit Schlitten und Eingeborenen 
nach Norden. Er fand wohl einige Lagerplütze de Longs, aber 
von ihm ſelbſt und ſeinen Leuten keine Sput. 

Und noch einmal drang der unermüdliche Melville die Lena 
abwärts. Was ragte da aus dem Schnee? Ein Flintenlauf. 
Der Schnee wurde beiſeitegeſchaufelt zwei Leichen kamen 
zum Vorſchein. Wo waren die übrigen? Man ſuchte weiter 
und grub jede Schneewehe auf. Eine Strecke flußabwärts fand 
ſich ein Feldkeſſel, hier wieder wat eine rſtelle. Plötzlich 
3 4 rtes: es war eine 
Leichenhand, die aus dem Schnee ragte, wie hilfeſuchend. Es 
war die Hand des Kapitäns ſelbſt.. Wenige Schritte entfernt 
lagen die übrigen, einige mit Zeltleinwand und Decken zuge⸗ 
deckt. Dicht neben de fand ſein ebuch, das er bis 
zum letzten lichten Augenblick g 


Tag 
rt hatte; der Bleistift da⸗ 
bei, der feiner entkräfteten entfallen war, der Hand, die 
55 in der Totenftarte den nahenden Rettern ein Zeichen geben 
ollte. ur 


Aus de Longs Tagebuch. 

Aus de Longs Tagebuch, dieſem vielleicht erſchütterndſten 
Dokument der Polarforſchung, ſollen wenigstens einige Stellen 
zitiert werden: 

mstag, 8. Oktober. Frühſtück: 20 Gramm Mftohot in drei 
Zehntel Liter heißen Waſſers. Gin⸗en weiter Furchtbare 
Schneewehen. Müſſen wieder um lebten. AN a 
Holz, 10 Gramm l. Zufatz des Atztes. Der Alkohol wirkt 


nur wenig lorene 


Armes Waldenburg! 
Im Nathauſe det ſchleſiſchen Stadt Waldenburg (im Bilde) ft 


man um eine ſchmerzliche Erfahrung reicher und um 600 000 

Mart ärmer geworden. Durch die uſchlagungen des Ber⸗ 

liner Rechtsanwalts und Notars Aron hat die Stadt, die erſt 

vor kurzem durch ein Konſort um von Finanzleuten um eine 

Milton Mark geſchädigt wurde, einen neuen Verlust von 600 000 
Mark erlitten. 


ausgezeichnet. Et erſtickt den Heißhunger, den nagenden 
Schmerz im Magen und hält, trotz der geringen Quantitäten, 
die Leute ziemlich bei Kräften. 

a Montag. 10. Oktober. Ich ſchicke Alexia, um Schneehühner 
zu jagen. Furchtbarer Hunger. Wir eſſen Renntierfell. Beim 
Ueberſchreiten eines Baches brachen drei von uns ein. Wir 
machten Feuer und trockneten uns. Schleppten uns vorwärts 
bis 1 Uhr. Völlig erſchöpft. Aus Teeblättern, die in der Al⸗ 
koholflaſche waren, kochten wir ein Getränk. Das Gehen wird 
ſehr ſchwor. Lee bittet, ihn zurückzulaſſen; laſſen ihn nicht. Am 
3 Uhr halt. Können nicht welter, kriechen in eine Uferhöhle, 
ſammeln Holz und machen Feuer. Alexia geht Wild ſuchen. Als 
Abendeſſen ein Löffel Glyzerin. Alle Mann ſchwach und kraft⸗ 
los. Gott helfe uns! 

Mittwoch, 12. Oktober. Der letzte Teelöffel Glyzerin mit 
heißem Waſſer. Mittags kochen wit ein paar Hände voll eis 
denzweige und trinken den Aufguß. Alle werden ſchwächer und 
ſchwächer. Kaum noch Kraft, Brennholz zu ſammeln. 8 

Donnerstag, 18. Oktober. Wir ſind in Gottes Hand; er⸗ 
banmt er ſich nicht unſer, fo find wir verloren... Ich ſandte 
nach Lee, er hatte ſich in den Schnee eingewühlt und erwartete 
den Tod. Beteten alle zuſammen das Vaterunſer und das 
Glaubensbekenntnis. Nach dem „Abendeſſen“ ſtarker Sturm. 
Entſetzliche Nacht. 

Samstag, 15. Oktober. 
Stiefel. Alexia kraftlos. res . 
Halt und Lager. In der Dämmerung am ſüdlichen Horizont 


Rauch gesehen. 

Montag, 17. Oktober. Alexia im Sterben. Dr. Ambler 
taufte ihn Sprachen das „Gebet für einen Kranken“. Bei 
Sonnenaufgang ſtarb Alexia. Entkräftung durch Hunger. Leg⸗ 
ten ihn in den Kahn, die Fahne darlüber. 

Freitag, 21. Oktober. Um Mitternacht lag Kamerad Kaach 
tot zwiſchen dem Doktor und mir. 

Samstag, 22. Oktober. Der Doktor, Collins und ich trugen 
Lee und Kaach bis zum Hügelrand, dann wurde ich ohnmächtig. 
Wir können die Leichen nicht mehr aufs Eis ſchaffen. 

Sonntag, B. Oktober. Alle immer ſchwächer. Suchten 
vor Dunkelheit noch etwas Holz. Ich las ein Stück Sonntags⸗ 
andacht vor, Leiden alle entſetzlich an den Füßen. Keine Schuhe. 

Montag, 24. Oktober. Furchtbare Nacht. 

Dienstag, B. Oktober. 135. Tag (ſeit Untergang der „Jea⸗ 


nette“), Troſtlos. 
Mittwoch, 26. Oktober. 136, Kälte, Hunger, krank. 
Donnerstag, N. Oktober. 187. „Jverſon ganz kraftlos. 


„Freitag, W. Oktober. 128. Tag, Jverſon ſtarb in der 


Samstag, 29. Oktober. 199, Tag. Heute nacht ſtarb 
Dreßler. 


Frühſtück: Weidentee und zwei alte 


— 


Mit dem diesjährigen Kleift-Breis 
ausgezeichnet 
red B t (link u Roma „Di . 
er rde er Pie re re (e ) für vie 
dramatiſche Ballade „Bauernzorn'. 


Kamen an ein leeres Getreideboot. 


D 


8 


Landgut 


Sonntag, 30. Oktober. 140. Tag. Boyd und Görtz find in 
der Nacht geſtorben. Collins liegt im Sterben. 


* 


Die Tragödie war zu Ende. Aber noch über den Martertod 
ihres Opfers hinaus dauerte der Groll des Gottes, zu dem die 
Sterbenden in letztem Vertrauen gebetet hatten: der Dampfer 
„Rodgers“, der ausgeſendet worden war, die Vermißten zu 
ſuchen, wurde mitten im Eismeer von einer grauſigen Feuers⸗ 
brunſt vernichtet. Aber de Long und ſeine Märtyrerſchar waren 
doch nicht ganz umſonſt geſtorben. Fritjof Nanſen, der für die 
Geſchichte der Polarforſchung dasſelbe bedeutet, wie Kopernikus 
für die Aſtronomie oder Kant für die Philoſophie, hat den 


Grundgedanken der „Jeannete“⸗Expedition, ſich von der Drift 


des Eiſes über den Pol treiben zu laſſen, aufgegriffen und mit 
dem Polarſchiff „Fram“ ſpäter jene berühmte Polarfahrt durch⸗ 
geführt, mit deren wiſſenſchaftlichen Ergebniſſen ſich weder eine 
Nordpolfahrt vorher noch nachher meſſen kann. j. h. 


— 


Vermiſchte Nachrichten 
Späte Rache. 

Vor den Konſtantinopler Gerichten wird gugenblicklich ein 
Mordprozeß verhandelt, der eine geradezu romanhafte Vorge⸗ 
ſchichte hat und wieder einmal zeigt, wie lebendig in den Orien⸗ 
talen auch heute noch das Gefühl der Verpflichtung zur Blutrache 
iſt. Der Angeklagte, der kaukaſiſche Türke Mehmedoglu Ali, iſt 
geſtändig, einen anderen kaukaſiſchen Türken Hiſir in einer ein⸗ 
ſamen Gegend am Bosporus erſchlagen zu haben. Er erzählt 
folgende Geſchichte: Der ermordete Hiſir und der Mörder wohnten 
vor zehn Jahren in einem kleinen türkiſchen Dorfe bei Batum 
auf ruſſiſchem Gebiet. Hiſir geriet in Schulden und ſein kleines 
wurde im Wege der Zwangsverſteigerung verkeuft. 
Käufer war der Bruder des Angeklagten, Abdi. Obwohl Abdi 
gar nicht zu den Gläubigern des Hiſir gehört hatte, beſchloß dieſer, 
ſich an ihm zu rächen. Beim bolſchewiſtiſchen Umſturz bezichtigte 
er den Abdi, eine Bombe gegen eine kommuniſtiſche Demonſtra⸗ 
tion geworfen zu haben, und ein „rotes“ Tribunal ließ den Abdi 
hängen. Als der jetzige Angeklagte Ali aus dem Kriege zurück⸗ 
kam, beſchloß er, ſeinen Bruder zu rächen. Nach langem Suchen 
brachte er in Erfahrung, daß Hiſir nach Konſtantinopel verzogen 
war. Er verfolgte ihn daraufhin vier Jahre. Im letzten Früh⸗ 
jahr gelang es ihm endlich, Hiſir ausfindig zu machen und ſich 
mit ihm anzufreunden, da Hiſir ihn nicht kannte. Nach wochen⸗ 
langer Bekanntſchaft machten die beiden einen Ausflug nach dem 
oberen Bosporus. Hier erſchlug Ali den Denunzianten ſeines 
Bruders mit einer ſchweren Eiſenſtange. Der Angeklagte er⸗ 
klärte dem Gericht, er fühle ſich frei von aller Schuld, denn er 
habe nur ſeine heilige Verpflichtung zur Blutrache erfüllt. Was 
mit ihm geſchehen werde, ſei ihm völlig gleichgültig. 


Der zeitgemäße Harem. 

Ibn Saud, der König der Hedſchas, hat ſich moderniſiert. Er 
hat ſich bei einer Londoner Firma mehrere Spezialautos beſtellt, 
eine ganze Kraftwagenkolonne, welche die Strecke von Mekka 
nach Medina in Zukunft im Siebzigkilometertempo zurücklegen 
wird. Für den König ſelbſt wurde ein ſchwerer Tourenwagen 
ausgeſtattet. In zwei Autobuſſen mit je vierundzwanzig Sitz⸗ 
plätzen nimmt ſodann die bis an die Zähne bewaffnete Leib⸗ 
wache Platz. Ihr folgen die „Haremwagen“ fenſterlos jedoch mit 
Oberlicht verſehen. Elektriſche Ventilatoren fächeln Kühlung 
für die vierundzwanzig Frauen und ihre „Hofdamen“, 


Vas d 


Kattowitz — Welle 416,1 


Sonnabend. 12.05: Wie vor. 17.45: Kinderſtunde. 19.05: 
Vorträge. 20.30: Von Warſchau; die Abendberichte und Tanz⸗ 
muſik. i N 


Warſchau — Welle 1415 
Sonnabend. 12.05 und 16.15: Schallplattenkonzert. 17.45: 
Kin derſtunde. 19.25: Schallplatten. 20.15: Vortrag. 20.30: Un: 
derhaltungskonzert. 22: Die Abendnachrichten und Tanzmuſik. 


Böcher. — Sportlehrer in China 
Herbert Böcher, einer der Teilnehmer an der Japanfahrt der 
deutſchen Leichtathletikländermannſchaft, wird vorläufig nicht in 
die Heimat zurückkehren. Er wurde von der Univerſität Mukden, 
wo die Mannſchaft zur Teilnahme an einem Sportfeſt Station 
gemacht hatte, auf die Dauer von zwei Jahren als Sportlehrer 

verpflichtet und iſt gleich dort geblieben. 


Gleiwitz Welle 325. Breslau Welle 253 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.“) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15,35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19,20: Wetterbe⸗ 
richt. 22,00: Zeitanjage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung *) und Sportfunk. 22.30—24,00: Tanzmuſik (ein: 
bis zweimal in der Woche). 

*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk 
ſtunde A.⸗G. ö f ö 

Sonnabend, den 26. Oktober. 16.00: Stunde mit Büchern. 


16.30: Leo Fall — Oslar Straus. 17.30: Blick auf die Leinwand. 


18.05: Heimatkunde. 18.30: Uebertragung von der Deutſchen 
Welle Berlin: Hans Bredow⸗Schule: Sprachkurſe. 18.55: Zehn 
Minuten Eſperanto. 19.05: Für die Landwirtſchaft. Wettervor. 
herſage für den nächſten Tag. 19.05: Heitere Stunde (Schall⸗ 
platten). 20.05: Was kann ſchon paſſieren — morgen fliegen 
wir! 20.30: Funkwirbel. 22.10: Die Abendberichte. 22.30 bis 
24.00: Tanzmuſik d. Funk⸗Jazzorcheſters. 


Verſammlungskalender 


Verband der Bergbauinduſtriearbeiter. 
Michalkowitz. Am Sonntag, den 27. Oktober, nachmittags 
4 Uhr, Verſammlung bei Benke. Referent: Ritzmann. 
Ruda. Am Sonntag, den 27. Oktober, vormittags um 9% 
Uhr, findet im bekannten Lokal eine Verſammlung ſtatt. Res 
ferent: Or zal. 


Achtung, Arbeiterſänger! 
Die Generalprobe am Sonntag, den 27. Oktober, in 
Beuthen, ſteigt ſchon um 10 Uhr vormittags, im Schützen⸗ 
haus dortſelbſt. Der Bundesvorſtand. 


Programm der D. S. J. P. Königshütte. 
Freitag, den 25. Oktober: Volkstanz. 
Sonnabend, den 26. Oktober: Baſtelabend „Rote Falken“. 
Sonntag, den 27. Oktober: Heimabend. 


Allgemeiner Deutſcher Gewerkſchaftsbund. Der Bezirks⸗ 
ausſchuß des A. D. G. B. beruft hiermit für Sonntag, den 27. 
Oktober d. Is., vormittags 10 Uhr, nach dem Volkshaus Königs⸗ 
hütte die fällige Bezirkskonferenz ein. Zutritt zu derſelben 
haben die einzelnen Ortsausſchüſſe, wie Funktionäre der ein⸗ 
zelnen Organisationen. Tagesordnung wird in der Konferenz 
bekannt gegeben. Dies beſonders den Ortsausſchüſſen zur 
Kenntnis. 


Katowice. Ortsausſchuß. Am Sonntag, den 27. 10. d. Is, 
vorm. 10 Uhr, findet in Königshütte, Volkshaus, eine Bezirks. 
konferenz des A. D. G. B. ſtatt. Wir erſuchen die Vorſtandsmit⸗ 
glieder des Ortsausſchuſſes, vollzählig und pünktlich zu erſchein n. 

Katowice. D. M. V. Am Sonnabend, den 26. Oktober 1929, 
nachmittags 7 Uhr, findet im Zentralhotel (Saal) eine Mitglie⸗ 
derverſammlung ſtatt. Referent zur Stelle. Wichtige Tagesord⸗ 
nung! Erſcheinen aller Mitglieder unbedingt Pflicht. 

Siemianowitz. Am Sonnabend, den 26. Oktober, abends 
6 Uhr, im Lokal Kosdon Zusammenkunft der Vorſtände 
und Funktionäre der Freien Gewerkſchaften, Partei und 
Kulturvereine. Da wichtige Punkte zur Beratung ſtehen, wird 
erſucht, recht zahlreich und pünktlich zu erſcheinen. 

Rosdzin⸗Schoppinitz. Die Mitgliederverſammlung der D. S. 
A. P. findet am Sonntag, den 27. Oktober, vormittags 9%; Uhr, 
bei Pelka ſtatt. Referent Genoſſe Rai wa. Da die Kom⸗ 
munalwahlen auf der Tagesordnung ſtehen, ſind auch die Ge⸗ 
werkſchaftskollegen freundlichſt eingeladen. 

Bismarckhütte. (Ortskartell der freien Rich⸗ 
tungen.) Am Sonntag, den 27. Oktober, vromittags 914; Uhr, 
findet im Lokal des Brzezina, Kalina 65, eine Verſammlung der 
Partei, Gewerkſchaft und Kulturvereine ſtatt. Die Mitglieder 
werden gebeten, vollzählig zu erſcheinen. 

Schwientochlowitz⸗Eintrachtshütte. Die D. S. A. P. und 
die Freien Gewerkſchaften veranſtalten am Sonntag, 
den 27. Oktober, vormittags 9% Uhr, bei Fröhmer, Lange⸗ 
ſtraße, eine Mitgliederverſammlung, zwecks Stellungnahme zu 
den Kommunalwahlen. Referent Genoſſe Kowoll. 
Vollzähliges Erſcheinen aller Mitglieder erwünſcht. 


Königshütte. (Ortsausſchuß des A. D. G. B.) Am 
Sonnabend, den 26. d. Mts., abends 7 Uhr, findet im Konfoe⸗ 
renzzimmer eine Vorſtandsſitzung des Ortsausſchuſſes Königs⸗ 
hütte ſtatt. Die Vorſtandsmitglieder werden erſucht, beſtimmt 
und pünktlich zu erſcheinen. i 

Königshütte. (D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt.) 
Am Freitag, den 25. Oktober, abends 7.30 Uhr, findet im Volks⸗ 
hauſe im Büfettzimmer eine Mitgliederverſammlung der D. S. 
A. P. W 3 ſtatt. U. 25 Bericht über den ftaits 

undenen Vereinigun tteitag in Lod Um pünktli 
S Pe t Wiese A, günttides 

Lipine. Die D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt laden die 
Vorſtände der Freien Gewerkſchaften, Metallarbeiter, Maſcht⸗ 
niſten und Heizer, ſowie Bergarbeiter zu einer gemein⸗ 
ſamen wichtigen Beſprechung für Sonntag, den 27. 
Oktober, abends 6 Uhr, bei Machon ein. Vollzähliges Erſcheinen 
dringend erwünſcht. 

Nikolai. (Freie Sänger.) Wir benutzen am Sonntag, 
den 27. Oktober, den Zug um 8 Uhr früh, ab Nikolai. Um 
pünktliches und vollzähliges Erſcheinen wird nochmals erſucht. 
— Die nächſte Chorprobe findet am Dienstag, den 29. Oktober, 
ſtatt. 


Mittel⸗Lazisk. (D. S. A. P.) Am Sonntag, den 27. Okto⸗ 
ber, nachmittags 3 Uhr, findet bei Oſadly unſere Mitglieder⸗ 
verſammlung ſtatt. Referent: Genoſſe Bluſze z. Alle Klaſſen⸗ 
kämpfer ſind freundlichſt eingeladen. f 


Pe Am 
für Miich/und Mehl- 
speisen, Saucen, Kakao, 
Tee, Puddings, Kuchen, 
Torten, Eis und als Zusatz zu solchen einge- 
machten Früchten, die nur einscuwaches Aroma 
haben, wie z.B. Apfeigelee, Marmelade etc. ist 


Vanillin-Zucker 


Hiermit kann man den Speisen und Getränken 
auf die einfachste Weise den feinen Vanille- 
Seschmack und das köstliche Vanille-Aroma 
geben. Vielfach wird nun sog. Vanillin-Zucker 
zu vielleicht etwas billigerem Preiss ange- 
boten, der jedoch einen so geringen Vanillin- 
Gehalt hat, daß Geschmack und Aroma schon 
beim Lagern in den Geschäften 
sich verflüchtigt hat, 


Man achte daher beim Einkauf darauf, 
dab man nur 


Dr. Deikar's Fabrikale 


mit der Schutzmarke 


„Oetker s Hellkopf“ 
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kommen unſchädl. Weiſe beſeitigt d. die 
re währe Zahnpalte Chlorodont, 
wirkſam unterſtützt durch Chierodont-Bunbwafle. überall zu haben. 


wird entſteut durch haßlich vertärbte 
9 08 Übler Mut dgeruch wirkt ab ⸗ 
ſtoßend. Beide Übel werd. ſofort i. voll ⸗ 


Volles blühendes Ausſehen 


und ſchnelle Gewichtszunahme durch Kraftnähr⸗ 

pulver „Plenuſan“. Beſtes Stärkungsmittel für 

Blut, Muskeln und Nerven. 1 Sch. 6 21, 4 Sch 20 21 
Ausführl. Broſchüre Nr. 6 koſtenfrei. 


Dr. Gebhard & Co. Danzig. 
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FURANZEAGE, WERBUNG 
BB UND WARENANBIETUNG 


I eee 


Die ſchönſten Handarbeiten 


aach den vorzüglichen Anleitungen und berrtichen Muſtern son 


Veyer's Handarbeitsbücher 


Rreuzſtich, 3 Bände 
Husſchnitt⸗Stickerei, 2 Bände 
Strick⸗Hrbeiten, 2 Bände / Klöppeln, 2 Bände 
Deißſtickerei / Sonnenſpitzen / Runft-Stricken 
Dohlfaum und Keinendurchbruch / Das Flickbuch 
Däkel,Arbeiten, 4 Bände / Schiffchen ⸗Urbeiten 
Buntſtickerei, 2 Bde. / Dardanger ⸗Stickerei 
Duch der Puppenkleidung 


Aber 
69 verſchie dene 
Bände! 


g Aberal zu gaben 
2 oder dom 
Verlag Ouo Beyer, Leipzig- T. ml 


menen 


Werbet ſtändig neue Leſer für 


unſere Zeitung! 


ENTWÜRFE UND 
HERSTELLUNG 
===> NAKLAD DRUKARSKI 
KATOWICE.KOSCIUSZKI29 
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